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in der früheren Thronrede angekündigte Steuer⸗ 
reform vorläufig aufgegeben wird. Der Rück⸗ 


des Thrones ſtehend, hatte der Edle ein Herz 


für das Volk, und die S 0 freiheit giebt die Budgetgeſchichte der letzten Jahre zur 
ür das Volk, und die Sorge um den „freiheit 


Genüge. Alle europäiſchen Großmächte, ſo 


Deutſches Reich. 


Berlin, 2. September. 


j 1 . 


— Das Kaiſerpaar begab ſich 
geſtern, Sonntag Vormittag um 10 Uhr, mit 
ſeiner Umgebung vom Neuen Palais zu Wagen 
nach Potsdam und wohnte daſelbſt dem Gottes⸗ 
dienſte in der Friedenskirche bei. Nach Be⸗ 
endigung deſſelben erfolgte alsdann die Rück⸗ 
kehr nach dem Neuen Palais, woſelbſt der 
Kaiſer ſpäter noch mehrere Vorträge entgegen⸗ 
nahm. — Heute früh gegen 6 Uhr gedachte 
Se. Majeſtät ſich von der Wildparkſtation aus 
mittelſt Extrazuges in das Manöverterrain des 
Gardekorps, über Frankfurt und Guben, nach 
Jeßnitz zu begeben, woſelbſt die Ankunft etwa 
um 9 Uhr erfolgt fein dürfte. — Am Nach⸗ 
mittage wurde der Kaiſer gegen 3 Uhr in 
Langheinersdorf erwartet, um auch dort den 
Manövern der 2. Garde⸗Infanterie⸗Diviſion 
beizuwohnen. Nach Beendigung der Uebungen 
gedachte Se. Majeſtät mit Gefolge noch am 
Abend von Langheinersdorf über Berlin nach 
dem Neuen Palais bei Potsdam zurückzukehren. 

— Der öſterreichiſch⸗ ungariſche Geſchäfts⸗ 
träger in Berlin, Freiherr von Eiſenſtein, hat 
den Auftrag erhalten, die von dem Kaiſer 
Franz Joſef dem Fürſten Bismarck gewidmete 
Marmorbüſte, welche aus Wien hier einge⸗ 
troffen iſt, dem Fürſten Reichskanzler über⸗ 
mitteln zu laſſen. Freiherr von Eiſenſtein hat 
ſich, einer beſonderen Einladung des Reichs: 


kanzlers folgend, geſtern nach Friedrichsruh 


— Aus Anlaß des Sedantages ſcheeibt 
heute das „Berl. Tagebl.: Der Sedan⸗ 
Gedenktag erneuert die Erinnerung an die herr⸗ 
liche nationale Erhebung, zugleich aber auch 
an die furchtbare Blutarbeit, die vorangehen 
mußte, ehe der deutſche Einheitstraum in Er⸗ 
füllung gehen konnte. Dieſe Blutarbeit war 
es, die dem unvergeßlichen Kronprinzen, dem 
ſpäteren Kaiſer Friedrich, in ſeinem Kriegstage⸗ 
buche Worte tieffter Theilnahme und Wehmuth 
entlockte, die ihm das Gelübde nahe legte, daß 
ſolche Opfer nicht vergeblich gebracht ſein, daß 
aus dieſer Saat dauernde Früchte zum Heil 
ves Volkes erwachſen ſollten. An den Stufen 


Tenilleton, 


Das Geheimniß des Waldhauſts. 


Novelle von Reinhold Ortmann. 
18.) (Fortſetzung.) 

In der Begleitung Iwan Petrowitſch's, 
meines treueſten und ergebenſten Dieners, fuhr 
ich, Dich mit mir nehmend, nach der Haupt⸗ 
ſtadt und machte mich daran, meinen ver⸗ 
blendeten Bruder aufzuſuchen. Es wurde mir 
nicht ganz leicht, ihn zu finden, denn die ver⸗ 
borgenſten und verrufenſten Orte waren es, die 
er mit Vorliebe aufſuchte, und ich entdeckte ihn 
endlich in einem Hauſe, welches ein Graf 
Lubomirsky niemals hätte betreten ſollen. 
Schon dieſer Umſtand hatte mich in eine heftige 
Erregung verſetzt; aber meine Entrüſtung wuchs, 
als mich Feodor mit einem höhniſchen Gelächter 
empfing und auf meine Bitten und Vorſtel⸗ 
lungen keine andere Erwiderung hatte, als 
beißenden Spott. Laß mich die Erzählung 
dieſer Stunde kurz machen — ſie will mir 
wahrlich ſchwer genug über meine Lippen. 
Alle dieſe Jahre hindurch habe ich mich bemüht, 
dieſe zu vergeſſen, und doch ſteht ſie in all' 
ihren Einzelheiten noch heute vor meinem Ge⸗ 
dächtniß, als wäre erſt geſtern das Enſetzliche 
geſchehen. Genug, wir kamen in einen Wort⸗ 
wechſel, in einen Streit, an welchem Feodor 
vielleicht die hauptſächlichſte Schuld trug, für 
deſſen verhängnißvolle Wendung indeſſen ich 
allein verantwortlich bin, da ich den Ort, an 
dem wir uns befanden, und den unzurechnungs⸗ 
fähigen Zuſtand meines Bruders hätte berück⸗ 
ſichtigen müſſen. — Um es kurz zu machen: 


lichen Ausbau“ des ſo mühſelig erkämpften 
Reiches, die ihn mitten im Kriegstrubel und 
Siegesjubel beſchäftigte, verließ ihn auch ſpäter 
nicht. Sie ſtieg mit ihm auf den Thron, 
welchen er ach! nur ſo kurze Zeit zieren ſollte. 
Es kam der Tag, den er nicht in kleinlichem 
Ehrgeize, ſondern in reinem Wollen herbeigeſehnt 
hatte, um ſein Sedanprogramm, das er einſt 
heimlich in ſein Tagebuch verzeichnet hatte, offen 
zu entrollen und zum Beſten des Volkes zu ver⸗ 
wirklichen. Aber der glücklich⸗unglückliche Tag 
fand ihn als einen todtkranken Mann, der nur 
andeuten konnte, was ſein Herz bewegte, was 
an Plänen und Entwürfen in ſeinem durch die 
Schule des Lebens geläuterten Geiſte gereift 
war. So ſank er ins frühe Grab, die Fahne, 
die nur der Tod ihm entreißen konnte, ſeinen 
Erben hinterlaſſend. Zu dieſen gehört aber 
nicht nur ſein kaiſerlicher Sohn, der mit friſchem 
Muthe die Fortſetzung der Arbeit ſeines Vaters 
und Großvaters übernahm; die ganze Nation 
hat Theil an dem heiligen Sedan⸗Erbe, das 
uns Allen gleiche Rechte und gleiche Pflichten 
auferlegt.“ Und dieſe Pflichten ſind nicht leicht, 
um das Errungene feſtzuhalten, ſind neue 
Militärforderungen angemeldet, dieſe können 
aber nur erfüllt werden, wenn der Forderung 
der Liberalen „Zweijährige Dienſtzeit“ endlich 
nachgegeben wird. In dieſem Falle wird ganz 
Deutſchland gerne bereit ſein, für Kaiſer und 
Reich neue Opfer zu bringen. 

— Zum Zurücktritt des Herrn von Scholz 


wird dem „Hamburgiſchen Koreſpondenten“ aus 


Berlin anſcheinend offiziös geſchrieben: Auch 
in Regierungskreiſen ſcheint man ſich der An⸗ 
ſicht nicht mehr zu verſchießen, daß eine durch⸗ 
greifende Reform der direkten Steuern in 
Preußen erſt durch Herſtellung leiſtungsfähiger 
Landgemeinden und im Zuſammenhang mit 
einer Reform der Gemeindebeſteuerung ausführ⸗ 
bar iſt. Herr v. Scholz hat bisher, wie man 
annahm, in Uebereinſtimmung mit dem Reichs⸗ 
kanzler die entgegengeſetzte Auffaſſung vertreten. 
Wenn ſich dieſe als undurchführbar erweiſt, ſo 
würde ein Perſonenwechſel im Finanzminiſterium 
es weniger unerklärlich erſcheinen laſſen, daß die 


Ich erinnerte ihn an Katin, an das Unrecht, 
deſſen er ſich gegen ſie ſchuldig gemacht, und 
als er darauf mit einer Beſchimpfung ſeines 
todten Weibes antwortete, verlor ich den Reſt 
meiner Selbſtbeherrſchung und nannte ihn ihren 
Mörder. Mit einem heiſeren Wuthgeſchrei, das 
nicht mehr aus der Bruſt eines Menſchen, 
ſondern aus der eines wilden Thieres zu 
kommen ſchien, ſprang er auf mich los und 
packte mich an der Kehle. Gewiß hatte er nicht 
die Abſicht, mich zu tödten — er war finnlos 
vor Wein und Zorn, und ein gutes Wort 
würde ihn vielleicht beſänftigt haben. Aber 
auch ich war nicht mehr Herr meiner ſelbſt. 
Unter dem eiſernen Griff ſeiner Fauſt war es 
mir, als müſſe ich um mein Leben kämpfen, 
und mit der ganzen Kraft der Verzweiflung ließ 
ich den ſchweren Stock, welchen ich noch immer 
in der Hand hielt, auf ſein unbedecktes Haupt 
niederſauſen.“ 


Ein lauter Aufſchrei aus Arina's Mund unter⸗ 
brach den Sprechenden. Sie hatte bis dahin, 
gleich den beiden Anderen, ſtumm und regungs⸗ 
los zugehört; jetzt aber ſchien ihre Kraft ge⸗ 
brochen und ihre Selbſtbeherrſchung zu Ende. 
Noch ehe ihr Bernhard oder Iwan Petrowitſch 
zu Hülfe eilen konnten, war ſie neben einem 
der Seſſel auf den Fußboden niedergeſunken 
und vergrub das Geſicht tief in die Polſter, 
während ein heftiges Schluchzen ihren zarten 
Körper erſchütterte. 


Graf Loris Lubomirsky aber, der während 
ſeiner traurigen Erzählung mit der dumpfen 
Theilnahmloſigkeit des höchſten Schmerzes vor 
ſich hin geſtarrt hatte, wagte es auch jetzt nicht, 


tritt des Herrn v. Scholz iſt, wenn auch nicht 
grundſätzlich, jo doch thatſächlich gleichbedeutend 
mit dem vorläufigen Verzicht auf die in der 
Thronrede vom Januar 1889 angekündigte 
Reform der direkten Steuern in Preußen. 
Unter dieſen Umſtänden darf man geſpannt 
darauf ſein, wer die Erbſchaft des bisherigen 
Finanzminiſters antreten wird. Nach der 
„Poſt“ ſteht der Rücktritt des Finanzminiſters 
v. Scholz zum 1. Oktober nunmehr beſtimmt 
bevor. Herr von Scholz weilt ſeit Anfang 
Juli auf ſeiner bei Konſtanz belegenen Beſitzung 


und kehrt vorläuſig nicht hierher zurück. Ueber 


einen Nachfolger des Miniſters v. Scholz iſt 
bis jetzt noch nicht verhandelt worden. Die 
Nachricht, daß mit dem Staatsſekretär des 
Reichs⸗Schatzamts, v. Maltzahn⸗Gültz, darüber 
verhandelt worden, iſt irrig. 

— Zur Rechtfertigung des Eiſenbahnmi⸗ 
niſters veröffentlicht die „Poſt“ folgendes offiziöſe 
Kommunique: Ein hieſiges Blatt beklagte ſich 
kürzlich über die unzulängliche Entwickelung des 
Sekundärbahnweſens in Deutſchland und brachte 
für ſeine Behauptungen auch eine Reihe von 
Zahlen bei. Der Verfaſſer iſt über die Ver⸗ 
hältniſſe wenig unterrichtet. Unter anderem 
wird von ihm behauptet, daß die Bahnen 
untergeordneter Bedeutung gegenwärtig in 
Deutſchland nur eine Länge von 1526 km. 
hätten, daß in Jahresfriſt nur 150 km. hinzu⸗ 
gekommen und die hinzugekommenen ausſchließ⸗ 


lich Privatbahnen ſeien. Thatſächlich waren 


dagegen ſchon im Jahre 1887/88 in Deutſch⸗ 
land 8239 km. Bahnen untergeordneter Be⸗ 
deutung vorhanden, und in der Jahresfriſt von 
1886/87 1887/88 waren hinzugekommen 938 
km., darunter 67 km. Privatbahnen. 

— Die politiſche Atmoſphäre iſt einmal 
wieder erfüllt von allerlei Gerüchten über neue 
militäriſche Anforderungen, die an die Opfer⸗ 
willigkeit des deutſchen Volkes geſtellt werden 
ſollen. Die Kartellpreſſe kündigt dieſelben mit 
einem Eifer an, als ob ein neuer Sieg über 
die ſogenannten „Reichsfeinde“ in Ausſicht 
ſtände. Daß derartige Gerüchte eine ſtarke 
Präſumption der Wahrheit für ſich haben, er⸗ 


höre — nach einer kleinen Weile des Schweigens 


fort: 

„Er ſtürzte zu Boden wie ein gefällter 
Eichbaum, und es war mir, als hörte ich eine 
gellende Stimme „Mörder! Mörder!“ rufen. 
Wahrſcheinlich bin ich es ſelbſt geweſen, der 
dieſen Ruf ausgeſtoßen, denn gleich darauf 
wurde die Thür aufgeſtoßen und einige der 
Freunde meines Bruders, durchweg ſehr ver⸗ 
dächtig ausſehende Individuen, drangen in das 
immer. Sie hatten den Zuſammenhang 
ſelbſtverſtändlich ſofort begriffen, aber merk⸗ 
würdigerweiſe dachte Keiner von ihnen daran, 
wegen der begangenen That Rechenſchaft von 
mir zu fordern. Vielleicht ſetzte ſie mein wildes 
Ausſehen in Schrecken, vielleicht auch waren 
ſie an Szenen, wie die gegenwärtige, zu ſehr 
gewöhnt, als daß ſie ſich darüber ſonderlich 
hätten aufregen ſollen. Man begnügte ſich da⸗ 
mit, mich mit etwas erſtaunten Geſichtern zu 
betrachten; dann wandte man ſich zu dem 
Bewußtloſen, und Einer, der mir erklärte, ein 
Student der Medizin zu ſein, konſtatirte mit 
einem ziemlich gleichmüthigen Achſelzucken, daß 
der Tod bereits eingetreten ſei. Meine erſte 
Regung war, fortzuſtürzen und mich ſelbſt den 
Behörden zu ſtellen, aber man vertrat mir den 
Weg und forderte das beſtimmte Verſprechen, 
daß ich nichts Voreiliges unternähme, ſondern 
mich eiligſt über die Grenzen Rußlands 
flüchtete. 

„Wir wünſchen nicht mit der Polizei in 
irgend welche Berührung zu kommen,“ ſagte 
der Eine, der für ſeine Genoſſen das Wort 
führte, „und wir verpflichten uns, die That 
geheim zu halten, wenn Sie uns ein gleiches 


feinen Blick auf die Knieende zu richten, ſondern] verſprechen können! Entſcheiden Sie ſich ſchnell! 
fuhr — unbekümmert darum, ob fie ihn auch! Sie werden uns ſchwören, daß Sie auf meinen 


führt die „Nation“ aus, treiben ſeit längerer 
Zeit ſteuerlos in dem Strom unabläͤſſiger 
Mehraufwendungen für Heer und Marine. Von 
irgend einem erkennbaren Haltepunkt iſt nirgends 
mehr die Rede; die Bahn bis zum finanziellen 
Zuſammenbruch der Staaten iſt völlig frei. 
Die Diskuſſion hat ſich allgemach außerordentlich 
vereinfacht. Eine Kriegsverwaltung fordert 
100 oder 300 oder 500 Millionen. Die Völker 
murren. Dann wird geantwortet: wir können 
für Eure Sicherheit nicht einſtehen, wenn Ihr 
uns die verlangten Mittel verweigert. Frankreich 
hat ſo und ſo viel hundert Millionen Franken, 
Rußland ſo und ſo viel hundert Millionen 
Rubel aufgewandt, folglich müſſen wir, um auf 
der Höhe zu bleiben, auch eine Ertra-Anftrengung 
machen. Einer ſolchen Beredtſamkeit gegenüber 
hält kein Parlament Stand. Und wenn die 
Reichsregierung in der nächſten Seſſion des 
Reichstags mit einer Mehrforderung von 1000 
Millionen aufträte, dieſelbe würde vorausſichtlich 
nach einigem Wehklagen ebenfalls bewilligt 
werden. Nur eine völlige Erſchöpfung wird 
dieſem Wettrennen ein Ende machen — oder 
eine Exploſion der überheizten Keſſel. Die Logik 
dieſer Entwicklung wird in immer weiteren 
Kreiſen begriffen und keine Anklage gegen die 
herrſchende Staatsordnung iſt bitterer, als die, 
daß eine derartige ungeheuerliche Situation 
unter ziviliſirten Völkern überhaupt möglich 
geworden iſt. Aus keiner Erwägung gewinnt 
die Kritik der Grundlagen unſerer Staatsordnung 
ſo viel Kraft, wie aus dieſer. 8 


— Zu bem Kapitel „eberfüllung der 


gelehrten Berufe nimmt auch die „Nation“ das 
Wort und ſchreibt: Neben der Erörterung der 
zu erwartenden militäriſchen Mehrlaſten wird 
fleißig die Frage erörtert, wie der Ueber⸗ 
füllung der gelehrten Berufe geſteuert werden 
ſoll. Weshalb ſind die gelehrten Berufe über⸗ 
füllt? Etwa weil die Liebe zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften in Deutſchland eine ſo unbezwingliche 
geworden iſt? Wer dieſer Anſicht zuneigen 
ſollte, dem empfehlen wir das gelegentliche 
Studium eines jener Proſpekte, wie ſie heute 
von den „Einpaukern“ zum juriſtiſchen Examen 


Vorſchlag eingehen, oder wir werden ihnen den 
Mund zu ſchließen wiſſen!“ 

Es war nicht feige Beſorgniß um mein 
Leben, die mich bewog, ihrem Verlangen zu 
willfahren; aber ich dachte an Dich, Arina, 
und dann, wie ſich Dein Schickſal geſtalten 
müßte, wenn man mich für den Reſt meines 
Lebens als einen Mörder in den Kerker warf, 
wenn man Dich Deines einzigen Beſchützers, 
Deiner letzten Stütze beraubte; dieſer Gedanke 
gab den Ausſchlag. Ich leiſtete den verlangten 
Schwur und verließ das unglückſelige Haus, 
nachdem ich in die Hand des Todten gelobt 
hatte, ſeinem Kinde allezeit ein getreuer Hüter 
und Pfleger zu ſein, und meine furchtbare 
Schuld zu jühnen durch ein ganzes Leben der 
Buße und Reue. Ohne meinem treuen Iwan 
Petrowitſch zu ſagen, was geſchehen ſei, forderte 
ich ihn auf, mich auf meiner Flucht nach Deutſch⸗ 
land zu begleiten. Er war ein zu guter 
und blindlings ergebener Diener, als daß er 
auch nur eine einzige Frage an mich ge⸗ 
richtet hätte, aber ich konnte ihm das Vor⸗ 
gefallene doch nicht lange verſchweigen. 
Er wurde mein Vertrauter, und ihm allein 
habe ich es zu verdanken, daß unſere tolle 
Flucht glücklich durchgeführt werden konnte und 
daß wir hier eine Zufluchtsſtätte fanden, ohne 
daß irgend ein neugieriges Auge unſer Geheim⸗ 
niß entdeckt hätte. Mein beträchtliches väter⸗ 
liches Erbtheil, das in einer Petersburger 
Bank deponirt geweſen war, hatte ich ſchon 
unterwegs erhoben, und ſo war ich in der Lage, 
nicht nur unſeren Lebensunterhalt zu beſtreiten, 
ſondern auch Deine Zukunft ſicher zu ſtellen, 
ohne daß ich mich um die Lage der Dinge in 
Rußland hätte zu bekümmern brauchen. Jene 
Genoſſen meines armen Bruders müſſen ihr 
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an die hoffnungsvollen Kandidaten der Rechts⸗ 
gelahrtheit verſandt zu werden pflegen. Uns 
liegt ein ſolcher gedruckter Proſpekt einer 
renommirten Berliner Repitorenfirma vor, in 
dem unter Anderen folgende aufmunternde 
Sätze zu leſen ſind: „Vorkenntniſſe werden 
nicht vorausgeſetzt te. Es werden vor 
Allem die in jedem Examen üblichen Fragen, 
die ſ. g. konventionellen Fragen, vorgeführt 
und Sie prägen die Antworten Ihrem Ge⸗ 
dächtniß leicht ein, weil ſie immer von Neuem 
Bekanntes hören... Sie machen von 
Zeit zu Zeit kleine ſchriftliche Arbeiten von 
ganz geringem Umfange, die wir Ihnen auf 
das Sorgfältigſte korrigiren, und werden in 
den Stand geſetzt, eine mindeſtens ausreichende 
ſchriftliche Arbeit der Examenkommiſſion zu 
produziren, ſo daß Sie mit Ruhe dem münd⸗ 
lichen Examen entgegen gehen können.“ Mittelſt 
eines ſolchen ausgezeichneten Nürnberger 
Trichters wird heute einem großen Theil der 
juriſtiſchen Jugend „Wiſſenſchaft“ eingeflößt. 
Als ſchneidiger Reſervelieutenant wird dann 
der „gelehrte Beruf“ fortgeſetzt und ſo gelingt 
es in der That nicht wenigen, ſich bis in ein 
hohes Alter hinein ganz „frei von Schul⸗ 
meinungen“ zu erhalten. Was dieſe zahlreichen 
Elemente veranlaßt, an der Ueberfüllung ihres 
Berufs ſich zu betheiligen, iſt gewiß nicht der 
Sinn für eine wiſſenſchaftliche Beſchäftigung, 
ſondern der Sinn für die Staatskrippe und 
die äußeren Ehren, die in Deutſchland mit 
dem höheren Beamtenthum verknüpft find. 
Hier ſteckt denn auch der ſpringende Punkt 
der ganzen Frage. Seitdem bei uns die 
Staatsthätigkeit unabläſſig ausgedehnt und der 
Staatsſozialismus unter Vernichtung der 
privaten Initiative von allen Dächern gepredigt 
wird; ſeitdem die Stellung der Offiziere wie 
der Beamten mit allen Mitteln, die dem 
immer mächtiger werdenden Staate zu Gebote 
ſtehen, beſtändig weiter erhöht wird und der 
Unabhängigkeitsſinn in unſerem Volke ſich ſtetig 
weiter abgeſchwächt, — da iſt es eine ganz 
natürliche Konſequenz, daß auch der Zudrang 
zu den Beamtenſtellen ſich immer lebhafter 
geſtaltet. Will man der beklagten Ueberfüllung 
der gelehrten Berufe wirkſam entgegenarbeiten, 
ſo ſchwäche man das bureaukratiſche Element 
in unſerem Staatsweſen und treibe dem 
deutſchen Michel das Unterthänigkeitsgefühl aus, 
das vor jeder Uniform ſeine Reverenz macht. 
— Um den betheiligten Kreiſen die Möglich⸗ 
keit zu geben, in Gefahren aller Art ſchnelle 
Hülfe herbeizurufen, hat das Reichs⸗Poſtamt 
die Einrichtung von Unfallmeldeſtellen bei den 
Reichs⸗Poſtanſtalten für zuläſſig erklärt. Dieſe 
Unfallmeldeſtellen können nicht nur bei Brand ; 
ausbrüchen, ſondern auch in Krankheitsfällen, 
bei nächtlichen Diebſtählen, bei Waſſersgefahr 
und ſonſtigen Unfällen in Wirkſamkeit treten ; 
ſie ſind beſtimmt, die Telegraphenanlagen auch 
außerhalb der Telegraphendienſtſtunden, ins⸗ 
beſondere während der Nacht für die bezeichneten 
Zwecke nutzbar zu machen. — Hierzu iſt es, 
wie der „Reichsanzeiger“ heute hervorhebt, er⸗ 
forderlich, daß die Telegraphenanſtalten be: 
ziehungsweiſe Hülfsſtellen, ſoweit die betreffen⸗ 
den Dienſtſtellen nicht bereits im Intereſſe des 
amtlichen Telegraphenbetriebes mit Weckvor⸗ 
richtungen verſehen ſind oder noch verſehen 
werden, eine ſolche unter Umſtänden im Schlaf⸗ 
zimmer des Vorſtehers der Anſtalt aufzuſtellende 
Vorrichtung erhalten, für deren Beſchaffung 
von dem Antragſteller für jede Stelle 50 Mk. 
ein für alle Mal zu zahlen ſind. Die Mit⸗ 
wirkung der Telegraphenanſtalten bei Ueber⸗ 
mittelung der Unfallmeldungen beziehungsweiſe der 
telegraphiſchen Nachrichtenbeförderung erſtreckt 
ſich im Uebrigen nur auf die Uebermittelung 
und Beſtellung der betreffenden Meldungen an 
den Adreſſaten; zur ſelbſtſtändigen Abfaſſung und 
— TERN TAPETE ns CCNET EIN AEERENEEREEER SEESEEREnE namen 


Verſprechen gut gehalten haben, denn niemals 
iſt mir eine Kunde zu Ohren gekommen, daß 
man Feodor Lubomirsky's Mörder geſucht hätte. 
Auch ich hielt ihnen meinen Schwur, wenn⸗ 
gleich ich täglich und ſtündlich mit der Ver⸗ 
ſuchung ringen mußte, Dir, mein geliebtes 
Kind, Alles zu geſtehen und mich dann meinem 
irdiſchen Richter zu überliefern. Lag doch da⸗ 
rin für mich die letzte und einzige Hoffnung, 
die unſäglichen Qualen zu mildern, welche mir 
die Vorwürfe meines eigenen Gewiſſens be⸗ 
reiteten und endlich die gräßlichen Spuckbilder 
zu verſcheuchen, die mich allnächtlich dem Wahn⸗ 
ſinn nahe brachten. Du wirſt nun nicht länger 
nach der Urſache und dem Weſen meiner Krank⸗ 
heit forſchen, und Du wirſt begreifen, daß es 
mich heute Abend mit überwältigender Wucht 
niederwerfen mußte, als ich in dem armen 
Manne, den wir zur Mitfahrt in unſerem 
Wagen eingeladen, durch einen Trug der Sinne 
oder vielleicht auch durch eine merklich wunder⸗ 
bare Aehnlichkeit meinen Bruder Feodor, zu er⸗ 
kennen glaubte. Ich verlor die Beſinnung und 
die Herrſchaft über mich ſelbſt, wieder packte 
mich der entſetzliche Wahnſinn, der mich einſt 
zum Mörder meines Bruders gemacht, und ich 
muß dem Allmächligen danken, daß er ein neues 
Unglück verhütet hat. 
Fortſetzung folgt.) 


— — 


wiederherſtellen. Das Manifeſt wendet 


« 


Abjendung von Unfallmeldungen find die 
Telegraphenbeamten ebenſowenig in der Lage 
wie zu einer weiteren Veranlaſſung auf die ein⸗ 


gegangene Unfallmeldung oder zu einer weiteren 
Verbreitung derſelben. In dieſen Beziehungen 
hat vielmehr der Hülfeſuchende oder deſſen 
Beauftragter, eventuell unter Benutzung des 
Telegraphen gegen Zahlung der tarifmäßigen 
Gebühr, die geeigneten Aufträge zu ertheilen. 
— Der hohe Werth der getroffenen Einrichtung 


beſonders für entlegenere gewerbliche Anlagen 
leuchtet ohne Weiteres ein, da durch dieſelbe oft 


genug eine raſche Herbeiziehung von Hülfe bei 
Unfällen verſchiedener Art möglich ſein wird. 


Im Hinblick hierauf erſcheint es für die Berufs⸗ 
genoſſenſchaften rathſam, ihre Mitglieder auf die 


Einrichtung der Unfallmeldeſtellen aufmerkſam zu 
machen und in geeigneten Fällen zur Benutzung 
derſelben anzuregen. g 

— Aus Myslowitz meldet die „K. Ztg.“: 
Der Reichskanzler geſtattete im Intereſſe 
der Arbeiterbevölkerung, daß ausgeſchlachtete 


Schweine aus Rußland gegen 10 Pfg. Einfuhr⸗ 


zoll für das Pfund eingebracht werden. 

— Der „Frankfurter Zeitung“ zufolge hat 
die Direktion der franzöſiſchen Oſtbahn, um 
die Wirkung des Paßzwangs zu paralyſiren, 
allen im Reichslande wohnenden Verwandten 
der Bahnangeſtellten bei Reiſen nach Frankreich 
halbe freie Fahrt zugeſtanden. 


Auslau z. 


Warſchan, 31. Auguſt. Die Nachricht 
der „Schleſiſchen Zeitung“ von dem Bau einer 
neuen Bahnlinie Lodz⸗Sieradz bis Wieruſchow 
(preußiſche Grenze) entbehrt laut einer Mit⸗ 
theilung von zuſtändiger Seite jeglicher Be⸗ 
gründung. 

Wien, 31. Auguſt. Siebenzehn Menſchen 
haben bei einer Feuersbrunſt in der Ortſchaft 
Sznetes bei Papa ihr Leben verloren. — In 
Folge Regenwetters iſt der Pruth ausgetreten 
und hat den Norden und Nordoſten der Stadt 
Czernowitz überſchwemmt. 

Sofia, 31. Auguſt. Die bulgariſche Re⸗ 
gierung läßt die neuerdings aufgetauchten Nach⸗ 
richten über angebliche Kriegsvorbereitungen 
entſchieden in Abrede ſtellen. 

Athen, 31. Auguſt. Zur Lage auf Kreta 
wird der „Voſſiſchen Zeitung“ gemeldet, daß 
der türkiſche Kommiſſar Schakir Paſcha eine 
Proklamation an die Kretenſer erlaſſen habe, 
worin er jagt, in Folge der ſehr großen Auf: 
regung und der bitteren Feindſeligkeit zwiſchen 
Muſelmännern und Chriſten erhielten die türki⸗ 
ſchen Truppen Befehl, nach den Diſtrikten, 


welche unter den jüngſten anarchiſtiſchen Zu⸗ 


ſtänden gelitten, zu marſchiren, um die Ruhe 
wieder herzuſtellen und weitere Gräuelthateu zu 
verhüten. Widerſtand gegen die Behörden 
würde exemplariſch beſtraft werden. 

Rom, 1. September. Die „Tribuna“ 


findet es auffallend, daß man in Deutſchland 


die beleidigenden Ausfälle des Bochumer 


Katholiken⸗Kongreſſes gegen Italien todtſchweige; 


die Italiener thäten gut daran, ſich dieſes 


ſonderbare Verhalten zu merken. (In Deutſch⸗ 


land nimmt man die ſeit Jahren üblichen 

Deklamationen der Katholikentage zu Gunſten 

des Papſtkönigthums nicht To tragiſch.) 
Paris, 31. Auguſt. Die Wahlbewegung 


für die auf den 22. September angeſetzten 


Kammerwahlen beginnt immer höher gehende 
Wogen zu treiben. Nunmehr hat auch der 
Graf von Paris ein Manifeſt erlaſſen, in 


welchem es heißt: Es gelte, einer Partei der 
Unterdrückung die öffentliche Gewalt zu ent⸗ 
reißen, die Konſervativen und namentlich die 
Anhänger der Monarchie müßten deshalb feſt 
zuſammenſtehen. Man ſolle diejenigen, welche 
die Regierung bekämpften, nicht wie Feinde be⸗ 
handeln. 
Frankreich in die Republik einzukerk ern. 
Reviſion der Verfaſſung werde dieſe Knecht⸗ 


Die Republikaner wären beſtrebt, 
Die 
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insbeſondere an die Katholiken und Chriſten, 
welchen die Monarchie die Erziehung der Kinder 
und die Reſpektirung ihres Gewiſſens ſichern 
werde. Die Imperialiſten wür den einer ſtarken 
Monarchie und der Zuſtimmung der Nation, 
auf welcher allein das Heil beruhe, ihre Unter⸗ 
ſtützung nicht verſagen. Das Manifeſt ſchließt 
mit der Mahnung zum Vertrauen auf Gott, 
welcher das Geſchick des Vaterlandes in ſeinen 
Händen halte. In der Mahnung des Grafen 
von Paris, diejenigen, welche die Regierung 
bekämpfen, nicht wie Feinde zu behandeln, kann 
man eine Anforderung zum Anſchluß an die 
Boulangiſten erblicken. Auch in der Forderung 
einer Reviſion der Verfaſſung treffen die 
Royaliſten mit den Boulangiſten zuſammen. 
Bemerkenswerth in dem Manifeſt des Grafen 


von Paris iſt auch die Hoffnung auf die 


Unterſtützung durch die Imperialiſten. Es 


ſcheint demnach, als ob die Gegner der Republik 


bei den nächſten Kammerwahlen auf das Zu⸗ 
ſtandekommen eines gemeinſamen Anſturmes 
rechnen. 

Brüſſel, 31. Auguſt. Die Begrüßung 
Kaiſer Wilhelms in Metz durch General 
Van der Smiſſen im Namen des Königs der 


nommenen, 


finanziellen Beihilfe 


keinen günſtigen Abſchluß erzielt. 


Belgier wird von franzöſiſchen Blättern zum 
Gegenſtande hämiſcher Kritik gemacht. Die 
belgiſchen Blätter bleiben aber die Antwort 
nicht ſchuldig. Die „Independance“ verweiſt 
auf den diplomatiſchen Brauch der Begrüßung 
reiſender Staatsoberhäupter in den Grenzbe⸗ 
zirken ihrer Staaten durch Abgeſandte der 
Nachbarſtaaten. Sie fügt hinzu, daß Belgien 
ſich den Befehlen der franzöſiſchen Zeitungs⸗ 
ſchreiber zu fügen keine Veranlaſſung fühle. 
Von Paris aus war ferner verbreitet worden, 
General Van der Smiſſen habe mit dem 


Grafen Walderſee eine längere Unterhaltung 
über ſtrategiſche Fragen gepflogen. 
gegenüber wird in belgiſchen Blättern feſtge⸗ 


Dem 


ſtellt, daß die beiden Generäle zu einem längeren 
Gedankenaustauſch nicht einmal Gelegenheit 
gehabt hätten. 

London, 1. September. Ueber den Stand 
des Dockarbeiter⸗Streiks wird dem „Blu. Tgbl.“ 
heute telegraphirt: Nachdem die Direktoren der 
Dock⸗Kompagnien die vom Streikkomitee ange: 
vom Komitee der Privatwerften 
entworfenen Bedingungen abgelehnt, hielt das 
Streikkomitee bis ein Uhr Morgens Berathung. 
Es wurde beſchloſſen, mit dem Streik 
fortzufahren, zugleich aber das Mani⸗ 
feſt wegen einer allgemeinen Arbeitseinſtellung 
in London zu widerrufen. Trotzdem 
werden morgen bedeutende Ar⸗ 
beitsausſtände erwartet. Die Zahl 
der Streikenden iſt bereits wieder auf 150,000 
geſtiegen. Die Gewerkvereine ſollen zur 
herangezogen werden. 
Geſtern liefen bereits ſehr bedeutende Unter⸗ 
ſtützungen von Auſtralien telegraphiſch 
ein, im Ganzen über 3000 Pfund. Die 


Haltung der Streikenden, die heute ein Maſſen⸗ 


meeting im Hydepark abhalten werden, iſt 
unverändert eine muſterhafte. (Vergl. auch 
heutiges Telegramm.) 


Proninzielles. 


r. Ottlotſchin, 1. September. Der Schuh: 
macher Jablonski, welcher früher in Ottlotſchin 
gewohnt hat und ſeit Kurzem mit der Wittwe 
eines Bahnwärters an der Eiſenbahnſtrecke 
Ottlotſchin⸗Thorn verheirathet iſt, hat den Aus⸗ 
weiſungsbefehl erhalten. J. ſoll mit ſeiner 
Familie innerhalb ſechs Wochen Preußen ver⸗ 
laſſen. Er iſt in Polen gebürtig; ſchwer ge⸗ 
troffen wird durch dieſe Maßregel ſeine jetzige 
Frau, die Wittwe eines preußiſchen Beamten. 
Auf die Kinder, welche die Frau aus erſter 
Ehe mitgebracht hat, kann ſich die Ausweiſung 
doch kaum erſtrecken. 

Eulmſee, 31. Auguſt. Die Kreis⸗Lehrer⸗ 
konferenz für den Schulaufſichtsbezirk Culmſee 


findet hierſelbſt am 9. September er. früh von 


10 Uhr an im evangeliſchen Schulhauſe ſtatt. 
Zur Verhandlung kommen: 1) eine Probelektion 
über Anſchauungsunterricht mit Kindern des 
erſten Schuljahres einer untraquiſtiſchen Schule, 
2) ein Vortrag über das Thema: Wie werden 
patriotiſche Gedenk- und Feſttage in würdiger 


und zweckentſprechender Weiſe Seitens der 


Schule gefeiert? 3) Mittheilungen des Vor⸗ 
ſitzenden. 

Schwetz, 30. Auguſt. 
Zuckerfabrik hat im verfloſſenen Geſchäftsjahr 
Die Rüben⸗ 
ernte war ſchlecht und die Ausbeute an Zucker 
blieb hinter der des vergangenen Jahres um 
2,14 Prozent zurück. Zur Fabrikation eines 
Zentners Zucker gehörten im abgelaufenen 
Geſchäftsjahr 9,7 Zentner Rüben, gegen nur 
7,9 Zentner im Voxrjahre. 
1888/89 ergiebt einſchließlich Amortiſation einen 
Ueberſchuß von 21.155,39 Mk. Der Aufſichts⸗ 
rath hat der Generalverſammlung folgende Ab⸗ 
ſchreibungen vorgeſchlagen: Auf Maſchinen 
18 000 Mk., auf Gebäude 2000 Mk., auf 
Utenſilien 2221.90 Mk., auf Riemen und Gurte 
1941,16 Mk., auf Feldbahn 798,75 Mk., auf 
Verluſt durch Knochenkohle 19 002,45 Mk., zu: 
ſammen 43 964,26 Mk. Es beträgt demnach 
der Verluſt 22 808,87 Mk. (O. P.) 

Berent, 31. Auguſt. Die Stadtverordneten 
haben den Bau eines Schlachthauſes beſchloſſen 


Schritte zu thun. 
geſetzten Sitzung des weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 


Ausſchuſſes gelangten mehrere Vorlagen über 


Cyauſſeebauten und Gewährung von Entſchädi⸗ 
gungen für Pferde, die wegen Rotzkrankheit ge⸗ 
tödtet worden find, zur Berathung. Nach Bes 
endigung der Sitzungen begaben ſich die Mit⸗ 


affäre mit verhängnißvollem Ausgang, die in 
ihren Einzelheiten noch nicht völlig aufgeklärt 
iſt, hat ſich geſtern Nachmittag an den Sand: 
bergen neben der großen Allee zugetragen. 
Zwei junge Leute von auswärts, welche hier 
das Realgymnaſium zu St. Johann beſuchen, 
die Sekundaner Richard St. und Karl O., 
hatten ſich auf die an der Allee befindlichen 
Höhen begeben, um dort einen Revolver einzu⸗ 
ſchießen. Mehrere in der Nähe beim Kiesgraben 
beſchäftigte Arbeiter ſollen ſie zunächſt gewarnt 
haben, die Abhänge zu betreten, weil durch die 
Sandſtürze ihr Leben gefährdet würde. Als 


| orbnetenfigung hat 
Auch die hieſige 


Die Kampagne 


und den Magiſtrat ermächtigt, die einleitenden 
Danzig, 31. Auguſt. In der heute fort⸗ 


glieder nach der Weſterplatte. — Eine Schieß⸗ 


bieg nichts half, haben die Arbeiter nach ihrer 
Angabe den jungen Leuten das Schießen unter⸗ 
ſagt und von ihren verlangt, ſich zu entfernen., 
Als auch dies nichts half, ſollen die Arbeiter 
beabſichtigt haben, ſie von den Bergen zu ver⸗ 
treiben, wobei aber die beiden Schüler mit 
Steinen nach ihnen geworfen hätten. Sie 
gingen deshalb ernſtlich gegen dieſelben vor in 
der Abſicht, ihnen den Revolver abzunehmen 
und ſo der Sache ein Ende zu machen. Jetzt 
ergriffen auch die Schüler die Flucht, verfolgt 
von den Arbeitern. Hierbei krachte plötzlich 


ein Schuß und der 28jährige Arbeiter Hermann » 


Koſchnitzki aus Langfuhr ſtürzte, am Kopfe ge⸗ 
troffen, zu Boden. Er wurde ſofort in das 
chirurgiſche Lazareth in der Sandgrube gebracht, 
ſtarb dort aber um 11½ Uhr Abends. Eine 
Revolverkugel war ihm in die Kopfhöhle ge⸗ 
drungen und dort ſtecken geblieben. Köſchnitzki 
war ein bisher unbeſcholtener ordentlicher 
Arbeiter und der einzige Ernährer ſeiner ſchon 
bejahrten armen Mutter. Der tödtliche Schuß 
iſt von dem Sekundaner Richard St. abgefeuert, 
wie dieſer ſelbſt eingeräumt hat. Er will die 
Schußwafie, welche er in der Hand trug, gegen 
die Arbeiter gekehrt haben, um dieſe zu veran⸗ 
laſſen, daß ſie von der Verfolgung abließen. 
Er will auch vorher gedroht haben zu ſchießen 
und ſchließlich den Schuß auch nur zur Warnung 
abgefeuert haben, ohne die Abſicht jemand zu 
treffen. Richard St. wurde noch geſtern Abend 
der königl. Staatsanwaltſchaft zugeführt und 
auf deren Anordnung vorläufig in Haft ge⸗ 
nommen. Die gerichtsärztliche Sektion der 
Leiche des Koſchnitzki iſt ebenfalls von der 
Staatsanwaltſchaft veranlaßt worden. (D. 3.) 

Pieckel, 30. Auguſt. Ein aufregender 
Vorfall ereignete ſich geſtern bei der hieſigen 


Kanalfähre während des Ueberfahrens. Eine 


noch junge, unbekannte Frau ſtürzte ſich in 
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Strom; die 
Fährleute ſprangen derſelben aber ſofort nach 
und retteten ſie mit Lebensgefahr. Kaum war 
die Frau jedoch aufs Trockene gebracht, als ſie 
ſich den Händen der Fährleute entwand und 
von neuem in dem naſſen Elemente ihren 
Untergang ſuchte. Sie wurde aber auch dieſes 
Mal von den reſoluten Fährleuten gerettet und 
glücklich ans Land und zu dem in der Nähe 
wohnenden Ortsſchulzen gebracht. (M. 8.) 
Marienburg, 30. Auguſt. Behuſs 
elektriſcher Beleuchtung des Bahnhofsterrains 
der Marienburg⸗Mlawkaer Bahn wird am 
nächſten Montag mit der Legung der nöthigen 


Leitung begonnen und follen die Arbeiten ſo 


gefördert werden, daß die neue Einrichtung 
ſchon nach vier Wochen in Betrieb geſetzt 


in die Unterrichtaſtube der Kinder des Guts⸗ 


beſitzers B., ſtreifte den kleinen Sohn deſſelben 


am Fuße, beſchädigte viele Gegenſtände, fuhr 
dann in die Wohnſtube, wo er die Saiten des 
Klaviers verbog und zerriß, und zündete die 
Tapeten an, welche jedoch gelöſcht wurden, be⸗ 
vor das Feuer weiter greifen konnte. (D. 8.) 
Lübemühl, 31. Auguſt. Die Stadtwer⸗ 
den Polizeikommiſſarius 
Herrn Grzywacz aus Staßfurt zum Bürger⸗ 
meiſter unſerer Stadt gewählt. 
Mühlhauſen Oſtpr., 31. Auguſt. Vor 


einigen Tagen ſchlug ein Blitz auf der Strecke 


zwiſchen Schlobitten und Mühlhauſen in einer 
Entfernung von ca. zehn Schritt vor der 
Maſchine des um 5 Uhr hier einlaufenden 
Perſonenzuges ein, glücklicherweiſe aber * 
Schaden zu verurſachen. (K. H. 3. 
Königsberg, 1. September. Eine be⸗ 
achtenswerthe Rede hielt bei dem Feſtmahle der 
deutſchen Genoſſenſchaften ein angeſehener Groß⸗ 
grundbeſitzer aus Weſtpreußen, Herr Plehn⸗ 
Lichtenthal. Derſelbe begründete nach dem Be⸗ 
richt der „K. H. Z.“ einen Toaſt auf die „Ein⸗ 
müthigkeit des Strebens“ wie folgt: „Unter 
den Gedanken, welche uns heute froh ſtimmen, 
iſt beſonders hervorzuheben, daß zahlreiche 
Männer aus allen Theilen Deutſchlands hier 
zuſammengekommen ſind, welche bei allen Unter⸗ 
ſchieden in Ausſprache, Anſchauungen oder Ges 
wohnheiten darin übereinſtimmen, daß ſie von 
ganzem Herzen und mit allen Kräften bereit 
ſind, einzutreten für das Gedeihen des Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſens. Dieſe Einmüthigkeit des Strebens 
iſt um ſo erfreulicher, als ſolche uns mehr und 
mehr abhanden kommt und verdrängt wird 
durch die Jagd nach Sonderintereſſen. So hat 


unter den Landwirthen ſich eine Partei 


gebildet, aus welcher eirz ne Männer in dem 
Streben, ihr Gewerbe zu fördern, nicht Rechte, 
ſondern Vorrechte verlangen, ſich nicht mit der 
Forderung begnügen, daß ihnen die Wege ge⸗ 
ebnet werden, ſondern Begünſtigungen 
verlangen, ohne vielleicht zu bedenken, daß Be⸗ 
günſtigung des einen nur möglich iſt durch B es 
nachtheiligung eines anderen. Wenn 
ſo einzelne in dieſer Partei, welche den Namen 
der agrariſchen erhalten hat, über die durch die 
Billigkeit gezogenen Grenzen hinausgegangen 
ſind, hat ſich eine andere Partei gebildet, ich 
möchte ſie nennen die antiagrariſche, welche 
ihrerſeits auch weit über das Ziel hinaus⸗ 
geſchoſſen hat, und zwar dadurch, daß ſie faſt 
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haftigkeit von jeder Seite betont worden. Nie⸗ 


vorhin geſchilderten Weiſe zugeſpitzt. 
noſſenſchaftlichen Verhandlungen können deshalb 


Anſichten den Genoſſenſchaften dauernd erhalten 


alle Beſtrebungen der Landwirthe, ihr Gewerbe 
zu fördern, als unberechtigte agrariſche Gelüſte 
kennzeichnet und aufs heftigſte angreift. Auf 


dieſe Weiſe iſt eine Diskuſſion in Geſprächen 


und in der Preſſe entſtanden, in welcher ſach⸗ 
liche Erwägungen immer mehr verdrängt wer⸗ 
den durch perſönliche Gereiztheit und Gehäſſig⸗ 
keit. Dieſe Erſcheinung iſt nicht nur höchſt 
unerfreulich, ſondern ſchädigt in hohem Grade 
unſer öffentliches Leben; Wandel iſt dringend 
erwünſcht. Wir wollen nicht etwa den Aus⸗ 
druck verſchiedener Anſichten abſchaffen, im 
Gegentheil, durch den Streit der Meinungen 
kommen wir zur Wahrheit. Aber aus dieſem 
Streit der Meinungen ſollte ausgemerzt werden, 
jene perſönliche Gereiztheit, welche heute in 
vieler Beziehung unſer öffentliches Leben ver⸗ 
giftet. Ein vortreffliches Beiſpiel für Dis⸗ 
kuſſionen, wie ſie geführt werden ſollen, bieten 
die Genoſſenſchafts⸗Verſammlungen. Drei Ge⸗ 
noſſenſchafts ⸗ Verbände find in dieſen Tagen 
bier verſammelt, Vertreter von Land und Stadt, 
Vertreter zahlreicher Gewerbe haben ſich ver⸗ 
einigt. Auch hier ſind viele Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zu Tage getreten und mit Leb⸗ 


mals aber haben ſich die Meinungen in der 
Die ge⸗ 


als leuchtendes Vorbild dienen und dadurch 
weiteren Kreiſen unſerer Mitbürger nützen. Möge 
dieſer Geiſt der Einigkeit, der Duldung anderer 


bleiben, damit wir, nachdem die politiſche Ein⸗ 
heit erreicht iſt, nachdem wir einem mächtigen 
deutſchen Reiche angehören, auch in inneren An⸗ 
gelegenheiten dem Ziele näher kommen können, 
welches der Dichter uns geſteckt hat, wenn er 
mahnt: „Wir wollen ſein ein einig Volk von 
Brüdern.“ Vereinigen wir uns in dieſem 
Wunſche, die Fahne mit der Deviſe: „Ein⸗ 
müthigkeit des Strebens“ halten wir hoch!“ 
Nakel, 1. September. Das Gut Kirchberg, 
ca. 4 Kilometer von hier entfernt, iſt vom 
Herrn Gutsbeſitzer Falkenberg an einen Herrn 
Moritz aus Hermannsdorf, wie verlautet, für 
den Preis von 243 000 Mark verkauft worden. 
Das Gut iſt ca. 1400 Morgen groß. Die 
Uebernahme ſoll bereits erfolgt ſein. O. P.) 
Czerwinsk, 31. Auguſt. Geſtern wurde 
die auch in weiteren Kreiſen bekannte Bibliothek 
des verſtorbenen Beſitzers von Smentowken, 
Herrn v. Rohr, mit der dazu gehörigen Kupfer⸗ 
gich⸗ und Münzenſammlung an die Louis 
Schwalm ſche Buchhandlung in Nieſenburg frei⸗ 
händig verkauft. Die Bibliothek, welche ca. 
7000 Nummern umfaßt, iſt namentlich berühmt 
durch die große Zahl alter Werke und Chroniken 
über unſere Provinz ſowie durch eine ziemlich 
reichhaltige Sammlung von alten Elzevir⸗ 
Drucken 
— . - Auen amaReTEEBEEER 


Lokales. 
Thorn, den 2. September. 


— [DasSedanfeft] iſt hier programm⸗ 
mäßig verlaufen. Die Häuſer waren geſtern 
und heute feſtlich geſchmückt. Geſtern früh gegen 
7 Uhr wurden vom Rathhausthurme herab 
Choräle, die Nationalhymne und mehrere 
patriotiſche Lieder geblaſen. An dem Feſtzuge, 
der ſich um 2 Uhr Nachmittags von der 
Esplanade durch die Stadt nach dem Feſtplatze 
im Ziegeleiwäldchen bewegte, betheiligten ſich 
der Kriegerverein, der Turnverein, der Orts⸗ 
Gewerkverein, der Baugewerksverein, die 
Schneider⸗ und Schuhmacherinnungen mit ihren 
Fahnen und Emblemen. Von letzteren riefen 
viele große Heiterkeit hervor. Als der Feſtzug 
dort Aufſtellung genommen, hielt Herr Rektor 
Heidler folgende Feſtrede: 

Hochverehrte Krieger und Vereinsgenoſſen! 

Ein neues Jahr ſchob ſich zwiſchen uns und jene 

En alien 13 ae eh 8 wir ſind 
er Begeiſterung fi ö 

Vaterland. Das Licht A 1 et Be 


leuchtungsfläche an Helle ab, die Wärme ſtrahlt ſich 


aus, aber unſere Vaterlandsliebe, wie viel von ihr 
auch abgegeben worden iſt zur patriotiſchen Belebung 
eines jungen Geſchlechts iſt nicht arm geworden, wäh. 
rend Viele an ihr reich geworden ſind. Aus dem Staub 
unſerer alltäglichen Beſchäftigung holen wir heute das 
Kleinod, die dankbare Erinnerung an die Errungen⸗ 
ſchaft von Sedan hervor, wir zeigen dies Kleinod auch 
beim heutigen Feſt, wir rufen der Jugend zu: nehmet 
davon für euch, gebt weiter und behaltet noch! Wir 
alle wiſſen noch, daß ſich an die Sorge für das eigene 
Haus, für die eigene Stadt, jene für das größere Ge · 
meinwohl — den Staat — anſchließt mit e 
Forderungen, nämlich, im Beſitz der Güter, dieſelben 
zu bewahren, deshalb ſteht unſer Vaterland mit ſeinen 
Bundesgenoſſen bereit da, nicht zum Angriff, ſondern 
zur Abwehr; je mehr auf feindlicher Seite Neid, Eifer⸗ 
ſucht und Haß wachſen. deſto mehr fügt ſich bei uns 
das zuſammen, was sntgenenftant, Der große Bund 
giebt in der Zeit der Unruhe Ruhe; inmitten des 
Bundes iſt die jugendliche Geſtalt unſeres Kaiſers wie 
ein Fels im Meer, umſchäumt zwar, aber doch in 
Ruhe in dem Bewußtſein der geeinten Kraft, welche 
Sas Gezänke ſtillen Gleichmuth entgegen ſetzen 


„Wir halten feſt am Frieden 
Wir wirken keinen 5 Cr 
Wir haben an alten Gütern 
Und neuen Siegen genug.“ 

Das ſind unſeres Königs und unſeres Volkes Ge⸗ 
danken. Dieſer alte Wille der alten Könige, nämlich 
Abwehren und nicht Angreifen, iſt zum neuen Willen 
des jungen Königs geworden. In ſolchem Willen ſieht 
all Deutſchland ſeine Wohlfahrt zur Zeit befördert; 
in ſolchem Sinne feiern wir zur Zeit Sedan, an der 


in letzter Zeit 
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Oſtgrenze bereit zu ſtehen zur Abwehr, möge das ge 


ſchehen mit Gott für König und Vaterland; möge dann 


Anfang und Ende ſein der Ruf: 
Kaiſer Wilhelm li. er lebe hoch! 
Jubelnd wurde in das Hoch eingeſtimmt, 


Kanonenſchläge ertönten, die beiden Muſikchöre 


intonirten die Nationalhymne und alle An⸗ 
weſenden, Männer ſowohl wie Frauen, ſangen 
das Preußenlied. Nun begannen die Beluſti⸗ 
gungen. Mit ſchönem Schmuck war der Feſt⸗ 
platz verſehen. Das Wetter, welches in den 
erſten Stunden des Nachmittags ziemlich un⸗ 
günſtig geweſen war, klärte ſich auf, und nun 
begann die „bekannte Völkerwanderung“ von 
der Stadt und den Vorſtädten aus ſich nach 
der Ziegelei zu bewegen, die in allen ihren 
Theilen bald überfüllt war. Ein Volksfeſt im 
wahren Sinne des Worts wurde gefeiert, für 
Kurzweil waren hinreichende Vorbereitung en 
getroffen, an Kletterſtange und anderen ähnlichen 
Einrichtungen vergnügten ſich die Knaben, zum 
Tanz ſpielte eine Kapelle auf, eine andere 
konzertirte, Volkswettturnen fand ſtatt, 
das Hin⸗ und Herwogen der vielen Perſonen 
gewährte einen ſchönen Anblick. Abends 
war der Feſtplatz durch Hunderte von Lampions 
erleuchtet. Nach 9 Uhr wurde aufgebrochen; 


nung des Kommandeurs abgab, brachte das 
Vorſtandsmitglied Herr Kaliski nochmals ein 
Hoch auf den Kaiſer aus. Die Koſten des 
Feſtes ſind durch freiwillige Beiträge gedeckt. 


Ausſchreitungen ſind weder auf dem Feſtplatze 


noch in der Stadt vorgekommen. Die 
Polizei hatte nirgends einzu⸗ 
ſchreiten brauchen. 

Auch in Schlüſſelmühle hat das 
Feſt des Podgorzer Wohlthätigkeitsvereins einen 
ſchönen Verlauf genommen. Auch dort wurde 
der Sedantag in echt patriotiſcher Weiſe ge⸗ 
feiert. Der Nachmittags eingetretene Regen 
hat allerdings auf den Beſuch ſtörend einge⸗ 
wirkt, immerhin ſoll ein Ueberſchuß erzielt ſein. 


Anerkennung gefunden. 

Heute haben in allen Schulen 
Feſtakte ſtattgefunden. Ueberall 
wurden auf den Tag bezügliche Reden gehalten 
und zwar, ſoweit wir erfahren haben, im 
Gymnaſium von Herrn Oberlehrer Dr. Voigt, 
in der höheren Töchterſchule von Herrn 
Dr. Beckherrn, in der Knabenmittelſchule von 
Herrn Lehrer Semrau, in der jüdiſchen Elementar⸗ 
ſchule von Herrn Rabbiner Dr. Oppenheim, in 
der Bromberger Vorſtadtſchule von Herrn 
ellor Heidler. In letzterer Schule kam ein 
on Seren Zedler eingeübtes, auf die Schlacht 
oon Seban bezügliches Feſtſpiel zur Aufführun 


das vielen Beifall gefunden hat. i 


[Der Grenzverkehr mit Ruß⸗ 
Land] hat nach Mittheilungen mehrerer Blätter 
a allerlei Erſchwerungen von 
Seiten der ruſſiſchen Regierung erfahren. Alle 
Deutſchen, die in Geſchäften nach Rußland 
gehen, werden, ſo wird berichtet, von der Fremden⸗ 
polizei einer Kontrole unterworfen, die bisher 
ſelbſt im Zarenreich nicht üblich geweſen iſt. — 
Dieſe Mittheilungen ſind ſehr vorſichtig aufzu⸗ 
nehmen, die ruſſiſchen Beamten thun nach 
unſeren Beobachtungen einfach ihre Pflicht, wie 
wir es ja auch von unſeren Beamten verlangen. 
Einzelne Uebergriffe und Härten kommen hüben 
und drüben vor (wir verweiſen auf unſere 
heutige Notiz unter Ottlotſchin,) immerhin muß 
feſtgeſtellt werden, daß auch die meiſten ruſſiſchen 
Beamten bemüht ſind, möglichſte Milde walten 
zu laſſen; das wird aber aufhören, wenn die 
Tagesblätter ſo fortfahren, Senſationsnach⸗ 
richten zu verbreiten, die leider nur allzuoft 
geradezu unwahr ſind. a 

— [Betrug beim Ae e 
Ein Herr K. aus Warſchau, welcher unlängſt 
von dort über Thorn nach Berlin reiſte, ſchreibt 
dem „Kuryer Warszawski“: „Bei der Durch⸗ 
reiſe in Thorn wechſelte ich bei einem fliegenden 
Geldwechsler 200 Mark in Gold ein. In 
Berlin zeigte es ſich, daß ich 6 falſche 10⸗Mark⸗ 
ſtücke erhalten hatte. Wäre ich nicht imſtande 
geweſen, mich gehörig auszuweiſen, ſo würde 
ich in Berlin noch eine kriminelle Unterſuchung 
zu gewärtigen gehabt haben.“ Dieſe 
Nachricht iſt falſch, denn hier 
giebt es keine „fliegenden Gelb» 
wechsler“. Vielleicht wird der „Kuryer 
Warszawski“ in Folge dieſer Notiz nähere 
Mittheilungen von dem Herrn K. verlangen. Zu 
wünſchen wäre das jedenfalls. 

— [Auszeichnung.] Dem Herrn 
Franz v. Szydlowski, Eigenthümer und ſtädtiſchen 
Badeaufſeher in Fiſcherei⸗Vorſtadt, iſt vom Herrn 
Regierungspräſidenten dafür, daß er am 26. Juni 
mit eigener Lebensgefahr 2 Flößer vom Tode 
des Ertrinkens gerettet hat, eine Prämie von 
30 Mark und eine öffentliche Belobigung zu 
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— [Der Weſtpreußiſche Fiſcherei⸗ 
v erein] hat beſchloſſen, im Jahre 1890 in 
Danzig eine internationale Züchterkonferenz ab⸗ 
zuhalten. Die Regierung hat die Unterſtützung 
von 2000 Mk. wiederum zugeſagt, die nächſte 
Generalverſammlung iſt für den 21. d. Mts. 
in Ausſicht genommen. 

— [Vaterländiſcher Frauen⸗ 
Verein.] Vom 1. Juli bis 27. Auguſt 


als der Kriegerverein ſeine Fahne in die Woh⸗ 


Die Vorkehrungen des Vereins haben allgemeine 


wurden unterſtützt 14 Perſonen reſp. Familien 
mit 56,50 Mk. baar; 7 Perſonen mit Kleidungs⸗ 
ſtücken; 3 Perſonen erhielten abwechſelnd in 


21 Häuſern täglich Mittagstiſch. An Kranke wurde 
4 Flaſchen Wein gegeben. 


Die Armenpflegerin 
machte 82 Armen⸗ reſp. Armen⸗Krankenbeſuche. 
An außerordentlichen Zuwendungen gingen dem 
Verein zu: 50 Meter Flanellreſte; durch 
Schweſter Johanna (Tuchmacherſtr. 179) 26 Mk. 
baar von 7, Kleidungsſtücke von 1, 3 Flaſchen 
Wein von 3 Gebern. 
[Sommertheater im Viktoria⸗ 
Garten.] Sonnabend Nachmittag fand für 
die Schülerinnen der höheren Töchterſchule eine 
Wiederholung von „Die Quitzows“ ſtatt. Abends 
wurde zum zweiten Male „Der Walzerkönig“ 
gegeben. Beide Vorſtellungen waren gut be⸗ 
ſucht. Auch geſtern Abend hatte die Vorſtel⸗ 
lung der Poſſe von Leon Treptow „20 000 Mk. 
Belohnung“ ſich einer zahlreichen Zuhörerſchaft 


zu erfreuen, die allen mitwirkenden Kräften 


wohlverdienten Beifall zu Theil werden ließ. 

— [Zur Frage der Uebertrag⸗ 
barkeit der Rückfahrtkartenl ergreift 
jetzt der Reichsgerichtsrath Stenglein in der von 
ihm herausgegebenen ſtrafrechtlichen Zeitſchrift 
„Der Gerichtsſaal“ das Wort. Er ſchreibt: 
„Wenn irgendwo eine Rückfahrikarte zu billigerem 
Preiſe verkauft wird, ſo wird ein Wehruf er⸗ 
hoben, als ſollte der Himmel einſtürzen; man 


malt den Schrecken eines förmlichen Rückfahrt⸗ 


karten⸗Verkaufsbureaus aus, als handle es ſich 
um einen Seelenverkäufer, man klagt wegen 
Betruges und muß doch zugeben, daß eine Auf⸗ 
ſicht unmöglich. Gebe man doch den ganzen 


Handel frei und laſſe verkaufen, wer verkaufen 


will. Es thut keinen Schaden, die Gefahr von 
Fälſchungen iſt bei der kurzen Dauer der Karten 
ſehr gering und auch der Verkauf wohlfeiler 
Rückfahrtkarten reizt zum Reiſen. Dieſe Frei⸗ 
heit wäre doch beſſer, als ſtrafbare Handlungen 
erfinden, bei denen das Gewiſſen des Thäters 
ſo ruhig bleibt wie möglich und die deshalb 
von niemandem begriffen werden. Zu ſtrafen, 
wo der ungelehrte Menſch nichts Strafbares 
findet, demoraliſirt, erzieht aber nicht zur Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit.“ 

— [Das Kulmer⸗Thorl wird in 
den Nächten vom 4. zum 5. und vom 5. zum 
6. d. Mts. und zwar von 9 Uhr Abends bis 
5 Uhr Morgens zur Ausführung fortifikatoriſcher 
Arbeiten für Fuhrwerke und Reiter 
geſperrt ſein. 

— [Plötzlicher Tod.] Geſtern Vor⸗ 
mittag hatte Herr Spediteur Taube einen 
beladenen Möbelwagen von hier nach Strelno 
entſendet. Unterwegs, kurz vor Argenau, war 


der Kutſcher vom Bock gefallen und iſt wahr⸗ 
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Perſonen nahmen ſich des Verunglückten an, 
legten ihn in den Wagen und ſchafften dieſen 
nach Argenau. Bei der Ankunft daſelbſt war 
der Kutſcher, ein zuverläſſiger nüchterner Menſch, 
bereits todt. 

— [Ein Auflauf] war Sonnabend 
Nachmittag auf dem altſtädtiſchen Markt ent⸗ 
ſtanden. Ein Flößer hatte bei dem dort ſtehen⸗ 
den Scheerenſchleifer ein altes Terzerol 
inſtand ſetzen laſſen. Als dies geſchehen, auch 
die Koſten für die Inſtandſetzung bezahlt waren, 
ſetzte der Flößer ein Zündhütchen auf, um die 
Güte ſeiner „Waffe“ zu erproben. Da krachte 
ein Schuß, das Terzerol war geladen, wovon 
der Flößer keine Ahnung hatte und nun lief 
der arme Menſch, um etwaiger Strafe zu ent⸗ 
gehen, wie ein Schnellläufer nach der Weichſel, 
ſprang dort in einen Kahn und fuhr ſeinem Floß 
zu. In Folge des Schuſſes ſammelten ſich 
viele Menſchen an, die ſich aber bald zerſtreuten. 

— [Gefunden ein Portemonnaie mit 
Inhalt im Schützenhausgarten, eine Zigarren⸗ 


taſche im Ziegeleiwäldchen, zu rückgelaſſen 


And 14 Bro de in dem zwiſchen Thorn und 
Schillno verkehrenden Dampfer. Näheres 
im] Polizei⸗ Sekretariat. 

— l[Polizeiliches.] Verhaftet find 
am Sonnabend 2 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 0,23 Mtr. — Eingetroffen ſind 
ſtromauf Dampfer „Graudenz“ aus Königs⸗ 
berg, ferner aus Danzig: Dampfer „Alice“ 
mit 6 Käynen, Dampfer „Weichſel“ und 


Dampfer „Fortuna“ mit je 2 Kähnen im 


Schlepptau. 
— 
Kleine Chronik. 

* Dirffeldorf, 1. September. Der Expreßzu 
von Köln nach Berlin, der 12¼ Uhr Nachmittags 
hier ankam, durchbrach die Schutzvorrichtung und blieb, 
die Friedrichſtraße überſchreitend, 1. Meter vor dem 
gegenüberliegenden Hauſe auf dem Trottoir ſtehen, ohne 
weiteres Unglück anzurichten. 

* Graf Julius v. Platen⸗Hallermund, der General- 
Intendant der königlichen Theater in Dresden, iſt dort 
geſtern Morgen geſtorben. 


Eingeſandt. 


Um die Koſten des geſtrigen Sedanfeſtes zu decken, 
waren am Eingange der Ziegelei Kaſſentiſche aufge 
ſtellt, an welchen Beiträge „nach Belieben“ gezahlt 
werden konnten; es muß wohl angenommen werden, 
daß Niemand gezwungen werden ſollte, Eintritts- 
geld zu bezahlen, ſo daß auch unbemittelte Familien 
an dem patriotiſchen Feſte theilnehmen konnten; 
es erſcheint dem Einſender nicht angemeſſen, daß an 
Eintretende die Fragen gerichtet wurden: Wollen 


Sie kein Eintrittsgeld zahlen? Sie wollen alſo nicht 7 
u. ſ. w. Hierdurch wurde Jeder, der noch etwas 
Schamgefühl beſitzt, gezwungen zu zahlen, oder 
umzukehren; ich kann nicht glauben, daß dieſe Preſſung 
im Sinne des Komitees gelegen hat und bin der 
Meinung, daß nur der Eine oder der Andere der 
Herren an der Kaffe dieſe Ausſchreitung begangen hat. 
Jeder Bemittelte wird ohne beſondere Aufforderung 
ſeinen Theil zu den Koſten beitragen; dem Unbemittelten 
ſoll man aber die Theilnahme an dem „Volksfeſte“ 
nicht unmöglich machen. 


Muſikaliſches. 


Das unter der Leitung des K. K. Hofpianiſten 


Herrn Prof. Xaver Scharwenka ſtehende 


Conſervatorium der Muſik u. Seminar zu 
Berlin eröffnet, ſeinen neuen Unterrichtskurſus am 
3. Oktober d. J. während der 8 Jahre ſeines Be⸗ 
ſtehens hat ſich ſtetig die Frequenz dieſes berühmten 


Inſtituts geſteigert, welches mit Recht zu den hervor ⸗ 


ragendſten Unterrichts⸗Auſtalten Berlins gezählt wird. 
Unter der erfahrenen Leitung ſeines als ausübenden 
Künſtlers rühmlichſt bekannten Direktors wirkt dort 
ein erleſenes Lehrer⸗Collegium zur Heranbildung eines 
in allen muſikaliſchen Disziplinen geſchulten künſtleriſchen 
Nachwuchſes. 3 u 

— — — 


Literariſches. 


SS Die von allen Frauen mit Recht hochgeſchätzte 
Zeitſchrift „Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ wird 
bald den III. Jahrgang vollendet haben und mit 


Oktober d. J. ihren IV. Band beginnen. Wie uns 


ſeitens der Verlagshandlung mitgetheilt wird, iſt 
letztere entſchloſſen, wiederum den Umfang des Blattes 
um wöchentlich 4, alſo um jährlich 208 Seiten zu 
erweitern, ohne Erhöhung des Abonnementspreiſes. 
Für den ſo wohlfeilen Betrag von 1 Mk. erſcheint 
„Dies Blatt gehört der Hausfrau!“ vom neuen Jahr⸗ 
gange ab wöchentlich ſechszehn Seiten ſtark; fürwahr, 
es iſt uns keine andere Zeitſchrift bekannt, welche bei 
ſo billigem Abonnement annähernd ſo reichhaltig wäre. 
Allen Hausfrauen ſei „Dies Blatt gehört der Haus⸗ 
frau!“ angelegentlich empfohlen. 


Holztransport auf der Weichſel. 


Am 2. September ſind eingegangen: Joh Strauch 
von Franke⸗Tykoczin an Verkauf Brahe münde, 4 Traften, 
67 eich. Plangons, 74 eich. Rundholz. 234 birken. 
Rundholz, 1063 kief. Rundholz, 818 tann. Rundholz, 
85 kief. Kanthölzer, 325 runde eich. Schwellen; Anton 
Nagier von Friedmann ⸗Ulanow an Ordre Thorn und 
Danzig, 1 Traft, 378 kief. Rundholz, 696 runde eich. 
Schwellen; S. Rucker von Striſower⸗Jaroslau an 
Ordre Schulitz und Danzig. 6 Traften, 2113 eich. 
Plangons, 306 kief. Rundholz, 2113 kief Kanthölzer, 
6 kief. Schwellen, 3952 eich. Schwellen und 1370 runde 
eich. Schwellen. Se 
— . — — nn 


Des Sedaufeſtes wegen fällt der 
heutige Berliner Börſen⸗Bericht aus. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 2. September. 
(v. Portatius u. Grothe.) 
Unverändert. 

Rocd cont. 50er 56,75 Bf., —— Gd. —,— bez, 
nicht conting. 70er 36,50 „ r „ . 
Auguſt ; , „ . u 1 

* Ke 7 

Städtiſcher Viehmarkt. 
Thorn, 2. September 1889. 
2 Schweine; gezahlt wurde 42 Mark 


Auftrieb: 


für 50 Kilo Lebendgewicht. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


1.[ 2 hp. | 761.3 

9 hp. | 762.9 |-+105 
„1762.7 |+11.7 

Waſſerſtand am 2. Septmbr., Nachm. 1 Uhr: 0,23 Meter. 

— k. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


London, 2. September. Geſtern 
Nachmittag fand im Hydepark großes 
Meeting der ſtrikenden Dockarbeiter 
ſtatt, welchem 150 000 Menſchen bei⸗ 
wohnten. Bruns und andere Führer 
des Ausſtandes hielten Reden, worin 
ſie den feſten Beſchluß der Dockarbeiter 
betonten, den Strike jo lauge weiter⸗ 
a bis die Forderungen bewilligt 
eien. Beträchtliche Geldſummen 
wurden unter den Anweſenden zu 
Gunſten der Strikenden ere 
Die Ruhe blieb durchaus ungeſtört. 


FFECüͥͤͤ ĩðV ³² ͥ C 


Das Heilwaſſer der Kaiſer Friedrich Quelle 
zu Offenbach hat ſich infolge feiner lithionhaltigen 
Beſtandtheile einer großen Beliebtheit bei den 
Aerzten zu erfreuen. So liegen zahlreiche Aner⸗ 
kennungsſchreiben von Aerzten vor, welche die 
„Kaiſer⸗Friedrich⸗Quelle“ gegen Gicht und Rheuma ⸗ 
tismus, Blaſen⸗ und Nierenleiden, Leber- 
krankheit, Zuckerharnruhr ꝛc. mit größtem Er- 
folg verordnet haben. Vorräthig in allen 
Apotheken, Droguengeſchäften, Spezerei- und Mineral- 
waſſerhandlungen oder direkt von der Kaiſer⸗Friedrich 
Quelle in Offenbach a. M. zu beziehen. 


2 


＋ 20.3 


Beim Einkaufe von FAY’s ächten Sodener 
Mineral Paſtillen beachte man, ob die Schachteln 
mit einer Verſchlußmarke verſehen ſind, die das 
Facſimile Ph. Herm. Fay tragen. ur ſolche find 
acht. Grhältfih md dleſelben in allen pothefen 
a 85 Pfg. die Schachtel. 


Schwarze u. farbige Seidenstoffe 
direkt aus der Fabrik _.,: 


von von Ilten & Keussen, Crefeld, : 
also aus erster Hand, in jedem Maass zu beziehen. Man ver- 
lange Muster mit Angabe des Gewünschten. ..; 


M. Berlowitz, 


Seglerſtraße Nr. 94. 
Modewaaren- Handlung. 


Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für den 
Monat September cr. reſp. für die Monate 
Juli / September wird 

in der Höheren- und Bürger-Töchterschule 
am Dienſtag, den 3. September er., 
von Morgens 9 Uhr ab, 
in der Knaben - Mittelschule 
am Wit ge den 4. September er., 
von Morgens 9 Uhr ab 
erfolgen. 

Die Erhebung des Schulgeldes erfolgt 
nur in der Schule, wobei wir bemerken, 
daß die bei der Erhebung im Rückſtande 
verbliebenen Schulgelder executiviſch beige⸗ 
trieben werden. 

Thorn, den 28. Auguſt 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Billets für verabreichtes Quartier, 
mit oder ohne Verpflegung, find behufs Aus⸗ 
zahlung der Entſchädigung vom 3. Sep- 
tember ab in unſerem Einquartierungs⸗ 
bureau niederzulegen. 

Thorn, den 30. Auguſt 1889. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen Theile des rechten 
Weichſelufers zwiſchen dem Brückenthor und 
dem in der Nähe der Brücke belegenen 
Schankhauſes 3 vorbehaltlich der Genehmi⸗ 
gung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung 
als feſteLagerplätze für Klobenholz, Steine ꝛc. 
an einzelne Iutereſſenten zu vermiethen, 
ſoweit ein Bedürfniß hierfür vorhanden iſt. 
Wir fordern hierdurch diejenigen, welche 
dieſerhalb mit uns in Unterhandlung treten 
wollen, auf, uns zunächſt die von ihnen ge⸗ 
wünſchten Plätze nach Lage und Größe zu 
bezeichnen. 

Thorn, den 30. Auguſt 1889. 

Der Magiſtrat. 


Stüdliiche Jicgelfabrif 


verkauft alle Sorten Ziegel zu er 
mäßigten Preiſen. Auweiſungen bei 
Herrn Stadtrath Richter und der 
Kämmerei Kaſſe. 

Thorn, den 13. Auguſt 1889. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Nach Mittheilung der hieſigen Königl. 
Kommandantur wird das Culmer Feſtungs⸗ 
Thor in den Nächten vom 4. zum 5. und 
vom 5. zum 6. September er. und zwar 
von 9 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens zur 
Ausführung fortifikatoriſcher Arbeiten für 
Fuhrwerk und Reiter geſperrt. 

Thorn, den 2. September 1889. 


Die Volizei- Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Zu Folge Verfügung vom heutigen 
Tage iſt in unſer Prokuren⸗Regiſter 
unter Nr. 116 eingetragen, daß der 
Kaufmann Wiliam Landeker zu Thorn 
als Inhaber der daſelbſt unter der 
Firma W. Landeker beſtehenden 
Handelsniederlaſſung (Regiſter Nr. 456) 
den Kaufmann Harry Landeker zu 
Thorn ermächtigt hat, die vorbenannte 
Firma per procura zu zeichnen. 

Thorn, den 28. Auguſt 1889. 
Königliches Amtsgericht V. 


M. Jacobowski Nachf., 


Neuſtädt. Markt 


0 empfiehlt 
Strick⸗ und 


Rockwolle 


in nur reellen n und großer 
us wa 
umzugshalber zu ermäßigten Preiſen. 


Weintrauben, 


ie ſüß, friſch vom Stock, 1 Korb 10 Pfd., 
orgfältig ene franco gegen Nachnahme 


Ungar-Wein, 
roth oder weiß, in 5⸗Kilo-Probepoſtfäßchen 
Eu geg. Nachnahme für Mk. 3,75 empfiehlt 

duard Baruch, Wein-Export-Geschäft, 
WERSCHETZ, Südungarn. 


züdiſche | 
Neujahts— 
karten, 


in deutſch und hebräiſch, 


100 Stück einſchließlich Couverts 
von Mk. 2,50—3,50, 


liefert in beſter Ausführung und bittet 
um rechtzeitige Beſtellung die 


Buch- und Accidenz-Druckerei 


Th. Ostdeutsche Zig. 


Für die Redaktion verantwortlich: Guſtav Kaf 


ES 5 Zucker à Pfd 
et —— — —ñ̃— 
cha de in Thorn. Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ (M. Schirmer) in Thorn. 


Coppernieus⸗Verein. 
Am 19. Februar künftigen Jahres 
wird eine Rate des Stipendiums der 


Coppernieus⸗Stiftung 
vergeben. 
der beiden Provinzen Oſtpreußen und Weſt⸗ 
preußen heimathsberechtigt ſein müſſen, 
haben neben einer kurzen Angabe ihres 
Lebenslaufes eine Arbeit einzureichen, welche 
ein Thema aus dem Gebiete der Mathematik, 
der Naturwiſſenſchaft, der Provinzial oder 
Lokalgeſchichte der beiden Provinzen be⸗ 
handelt. Zur Bewerbung ſind berechtigt 

a) Studirende, 

b) ſolche der Wiſſenſchaften befliſſene 
junge Leute, welche ihre Studien vor 
nicht länger als zwei Jahren beendigt 
haben. 

Nur Bewerbungen, welche bis zum 
1. Januar 1890 eingehen, werden bei der 
Stipendien⸗Vertheilung berückſichtigt. 

Die Bewerbungen find an den Vor⸗ 
ſitzenden, Herrn Profeſſor Boethke da- 
hier, zu richten. 

Thorn, den 20. Juli 1889. 

Der Vorſtand 
des Coppernicus-Vereins für 
Wiſſenſchaft und Kunſt. 


Conservatorium 
der Musik und Seminar 


zu Berlin W., 
Potsdamerstrasse 31a. 


Director = Prof, Xaver Scharwenka, 


„K. Hofpianist. 

Lehrgegenstände: Pianoforte, Violine, 
Viola, Violoncell, Harmonium, Orgel, 
Harfe, Sologesang, Compositionslehre, 
Ensemblespiel, Partiturspiel, Geschichte 
der Musik, Italienische Sprache. Chor- 
gesang, Pädagogik und Methodik des 
Clavierspiels. 

In Verbindung mit dem Conservatorium 
steht die 


Elementarschule, 
in welcher Schüler vom 7. Lebensjahre 
an Aufnahme finden. Lehrgegenstände: 
Pianoforte, Violine, Violoncell, Elementar- 
theorie. 

Das Wintersemester beginnt am 3. 
October d. J. Die Anmeldung neuer 
Schüler und Schülerinnen kann entweder 
schriftlich oder mündlich an allen Wochen- 
tagen von 4—5 Uhr bewirkt werden. 

Prospecte sind unentgeltlich und post- 
frei durch alle Musikalienhandlungen, so- 
wie durch das Conservatorium zu beziehen. 

Der Director: 


Prof. Xaver Scharwenka, 
K. K. Hofpianist. 


Max Cohn, 


Thorn, 
Breiteſtraße 450. 
Abtheilung für 


50 7 Pf. 7 Artikel. 


Als überraſchend billig in guter Waare 
habe ich neu aufgenommen und empfehle ich, 
jedoch nur ſo lange der Vorrath reicht: 

Echte blaue emaillirte 


Gebrauchs⸗Gegenſtände, 


befte Waare, als: Caſſerollen, 
Töpfe, Aufgebelöffel, Reibeiſen, Caffee ; 
becher, Trichter ꝛc. ꝛc., Stück 50 Pf. 


In Steingutwaare 
empfehle ich als überaus preiswerth: 
Decorirte Brodplatten 50 Pf. d. Stck., 
decorirte /1⸗Litermaaße 50 Pf. d. Stck., 
decorirte /1⸗Milchtöpfe 50 Pf. d. Stck., 
decorirte Waſchbecken, ſehr große, 
50 Pf. d. Stck., decorirte Vorraths⸗ 
tonnen mit Schrift: Gries, Graupe, 
Reis, Mehl ꝛc. ꝛc., 50 Pf. d. Stck. 


Ferner: 


Porzellan⸗Küchenſachen, 


blau unter Glaſur mit polirten Holz ⸗ 


griffen, 
Meissner Zwiebelmuſter, 
als: Schaumlöffel, Schöpflöffel, Fiſch⸗ 
heber, Kochlöffel, Rührkeulen, Theeſiebe, 
Leuchter, Senfgeitelle, desgl. viele 
Muſter ac 50 f 


das Stück 5 


Dieſe Artikel koſteten bisher 


das Doppelte. 


e 
Weiße Oefen 


billigſt 


Fielitz & Meckel, 


Bromberg. 
Farin a Pfd. 38 Pfg., 


43 Pfg. 
Joseph Bry. 


Größtes Lager fertiger Garderobe für 
Damen, Herren und Kinder. 
Anfertigung nach Maass. 


Königsberger Bier 
aus der Aktien⸗Brauerei,Ponarth“ ( Schifferdecker) 


Die Bewerber, welche in einer | empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 


B. Zeidler. 


Unſer Geſchäft befindet ſich jetzt Breite⸗ 
Str. 452, genau unſerm alten Lokal gegenüber. 
A. Rosenthal & Co., 


die Tuchhandlung Et 
CARL MALLON, THORN, 


utfabrik. 


Altstädtischer Markt 302 


empfiehlt: Tuche u. Bukskins, Anzug, Faletot., Hosen -Stoffe, 


Wagentuche und 
ferdedecken von 
uam Feine Herren -Confection nach Maass. 


wollene 


agenripse, 
ark 3,50 an. 
UKZIHIIEIIER 


> 


Du Vorläufige Anzeige. 


Aschanti-Neger-Karawane 
von der Weß⸗Gold Küſe Afrikas, | 


Perſonen, 
unter Führung ihres Häuptlings 


Fürſt 


Ka- Pari. 


1 


trifft am Mittwoch, den 4. September hier vor dem Culmer Thor ein. 
Alles Nähere durch die Annoncen und Plakate. 


Von der Reiſe zurück. Daze nate nun are, en got 


gekehrt. 


Dr. med. E. Meyer, 
Baderſtraße. 
Sprechſtunden: 8—9 Uhr und 


. 3—5 Uhr. 


Für Zahnleidende. 


Schmerzloſe Zahn-Operation 
durch lokale Anaestheſie. 
Künſtl. Zähne u. Plomben. 
Spec.: Goldfüllungen. 


Grün, Breiteſtr. 456. 


In Belgien approb. 


Tuch-u. Buckskin-Reste 


bei 
Doliva & Kaminski. 
Pr. Loose 


„gratis, 
½ Anth. 1 Cl. 7, ½0 3 ½,½ 1¼ Mk. 


S. Basch, Berlin, Stralauerstr. 12. . 


In bekannter guter Ausführung und 
vorzüglichſten Qualitäten — * 


das erſte und größte 


Bettfedern-Lager 
C. T. Kehnroth, Hamburg 


zollfrei geg. Nachnahme (nicht unt. 
10 Pfd.) neue Bettfedern f. 60 Pf. 
d. Pfd., ſehr gute Sorte f. 1 M. 
25 Pf. d. Pfd., prima Halbdaunen 
IM. 60 Pf. u. 2 M., prima Halb- 
Daunen hochfein 2 M. 35 Pf., 
prima r er (Flaum) 2,50 
u. 3 Mk. Bei Abnahme von 50 
Pfd. 5% Rabatt. Umtauſch geſtattet. 


G- - -e 


Fortzugshalber zu verkaufen: 
Sopha und Seſſel, Schlafkommode, 
Unterbett, Lampen zc. 

Baderſtraße Nr. 59/60, 3 Tr. l. 


Simmtlihe Möbel- u. Küchengeräthe 


Zu erfragen in der Expedition d. Zeitung. 
Für mein Garderoben ⸗Geſchäft ſuche 
einen flotten BER” Verkäufer, . der 


tritt zum 15. September oder 1. 
Aron Lewin, Thorn. 

2 Schneidergeſellen Tönnen fogl. 7. Arbeit 
treten. A. Jurkiewiez, Schillerſtr. Nr. 416. 
Schloſſergeſellen oder Schmiede 
erhalten dauernde Beſchäftigung. 

A. Wittmann, Schloſſermeiſter. 


Einen Laufburſchen 
David 


verlangt S. 


Ein Laufburſche 


wird verlangt bei Gebrüder Prager. 

d.deutſchen u. pol⸗ 

Junge Damen, niſchen Sprache 

mächtig, welche ſich als Verkäuferinnen 
ausbilden wollen, verlangen 

Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 


welche das Putß⸗ 
Junge Damen, fach erlernen 
wollen, verlangen 

Geschw. Bayer, Altſtadt 296. 

Junge Mädchen, 
die das Wäſchenähen erlernen wollen, 
können ſich melden Brückenſtr. 16, Hof 3 Tr. 
Ein Mädchen 

aus anſtändiger Familie, die Schneiderei 
gelernt und gut nähen kann, wird für ein 
Geſchäft gie ſucht. Station im Haufe. 
Näheres in der Expedition dieſer Zeitung. 
„„. TR AACNZE BE REEL AT AT 
Ein ordentliches Laufmädchen 
ſofort geſucht. Amalie Grünberg. 
I Aufwärterin £. ich melden Gerechteftr. 91, 1. 
EEE (((( 


Geschäfts-Verkanl. 


Dr. Spranger Heilſalbe[ Sichere Existenz. 


heilt gründlich veraltete Beinſchäden, ſo⸗ 
wie knochenfraßſartige Wunden inkürzeſter 
Zeit. Ebenſo jede andere Wunde ohne Aus- 
nahme, wie böſe Finger, Wurm, böſe 
Bruſt, erfrorene Glieder, Karbunkel⸗ 
eſch. ꝛc. Benimmt Hitze und Schmerzen. 
erhütet wildes Fleiſch. Zieht jedes Ge⸗ 
\ wür, ohne zu ſchneiden, gelind und 
icher auf. Bei Huſten, Halsſchmerz, 
Drüſen, Kreuzſchm., Quetſch., Reiſſen, 
Gicht tritt ſofort Linderung ein. Zu haben 
in Thorn in der Löwen-Apotheke, Neuſtadt 
und in der Apotheke zu Culmsee. 
à Schachtel 50 Pfg. 
Gut gebrannte Eur 
sr Ziegel I. Klaſſe 2 
hat noch billig abzugeben S. Bry. 
8 wird gewaſchen, ſchon ge⸗ 
Wäſche waſchene in u. außer dem Hauſe 
geplättet. Milbrandt, Brückenſtr. 13, Hof! Tr. 
5 wird in und außer dem Hauſe 
Wäſche ſauber auf Glanz geplättet 
bei A. Goland, Bäckerſtr. 249. 


Ein ſeit vielen Jahren nachweislich 
mit beſtem Erfolg betriebenes Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft, in einer großen Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt, iſt Umſtändehalber von ſofort 
unter günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Umſatz Mk. 36,000. Anzahlung Mk. 6000. 
Offerten unter Nr. 9 an die Exp. d. Ztg. 


October er. zu vermiethen. 


iſt per 1. 
A. Borchardt, Fleiſchermeiſter. 


wird zu miethen ge⸗ 


Ein Laden uch. ef. Of, m. 
per 1. October d. J. 

Einen Laden vermiethet 

a 1. Okt. find in meinem neuerbaut Haufe, 

geleg. am Kirchh. zu Mocker, Wohnungen 


„Laden“ abzugeben in der Exped. d. Ztg. 
M. Berlowitz. 
b. 2 Zimmern u. Zubeh zu verm. Adolf Rux. 


i pünktl. 8 Ahr Abends 


umzugs halber billig zu verkaufen. 


polniſchen Sprache vollſtändig mächtig. Ein ⸗ 
ctober. 


M. Berlowitz, 


Seeglerſtraße Nr. 94. 
Leinen- und Baumwoll- Waaren - Lager. 


Mittwoch, den 4. September 


Inſtr.-[ und Vall. in I. 


Sommer⸗Theater Thorn. 
(Victoria-Saal.) 

Letzte Woche. 

Dienſtag, den 3. Septbr. er. 


Ganz neu! Ganz neu! 


Luſtſpiel in 4 Acten von R. Kneiſel. 


Mittwoch, den 4. Septbr. er. 
Mit kleinen Preiſen. 


S'Lorle 
oder 
Dorf und Stadt. 


Bl Sharacterbild in 2 Abtheilungen und 5 Acten 


von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
ls letzte Luſtſpiel⸗Novität 


In Vorbereitung a ? 
der Herr Major auf Urlaub. 


C. Pötter, Theaterdirector. 


Verschönerung 


benutze man nur die berühmte 


Puttendörfer'ſche 
Schwefelſeife. Nur dieſe iſt von 
Dr. Alberti als einzig echte 
gegen rauhe Haut, Pickeln, Som⸗ 
merſproſſen ꝛc. empfohlen und hat 
ſich ſeit 30 Jahren glänzend bewährt. 
Man hüte ſich vor Nachahmungen 
und nehme nur „Puttendörfers“ 
(a Pack mit 2 Stück 50 Pfg.) 
In Thorn echt bei 
Hugo Class, Droguenhandlung. 
een 
l 


um Rohrſtühle 


werden geflochten Bäckerſtraße 227. 


Die von der verſtorbenen 
Frau Juſtizräthin ge 


innegehabte Wohnung iſt 
vom 1. Okt. zu vermiethen. 
S. Baron, Schuhmacherſtr. 352. 


Eine hohe Parterre⸗Wohnung, 
5 Zimmer, Cabinet und Zubehör, auch 


1. October zu vermiethen. 
Robert Majewski, Seglerſtr. 119. 


Eine große und eine kleine Wohnung 
ſofort zu vermiethen. 
C. Hempler, Brombergeritraße, 
ine Mittel: Wohnung an ruhige Miether 
zu vermiethen Schillerſtr. 416. 
Breiteſtrate 90 b, an der Ecke des Alt⸗ 
ſtädtiſchen Marktes, iſt die in der 1. oder 


„die in der 2. Etage belegene Wohnung 


von 4 Zimmern 2c. zum 1. October zu ver⸗ 
miethen. Zu erfragen daſelbſt 1 Treppe. 


Mittelwohnungen 
zu verm. A. Maciejewski, Bäckerſtr. 281/82. 


Brückenſtraße 11 


iſt eine hochfeine herrſchaftliche Woh⸗ 
nung, 2. Etage, beſtehend aus 5 großen 
Zimmern, 2 Kabinets großem Entree, Küche, 
Speiſekammer nebſt Zubehör, vom 1. October 
zu vermiethen. W. Landeker. 
Eine Wohnung, 2 große Stuben u. Zub., 
zu vermiethen. O. Sztuczko. 
2 Beamt.⸗Wohn., v. 3 u. 4 Zim. u. 
Zubeh., zu vermiethen. A. Beyer, Mocker. 
atbarinenftenhe 207 bequeme, gefunde 
Mittelwohnung, Entree, 4 Zim., Alk., 
Mädchenſtube ꝛc., in 1. und 2, Etage, v. 
1. October billig zu vermiethen. 
Eine Wohnung, 2 Treppen, iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen. 


J. Dinter, Schillerſtr. 412. 
Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
zu vermiethen bei Hohmann, 
Reſtaurateur, Kl. Mocker. 


Eine Wohnung, 5 Jim. und Zubehör, 
zu vermiethen Heiligegeiſtſtr. 176 U. 


Einige Familienwohnungen 
ſind in meinem Hauſe per 1. October er. zu 
vermiethen. A. Borchardt, Fleiſchermſtr. 
1 möbl. Zimmer iſt zu vermiethen Brom⸗ 
bergerſtraße I. bei Skowronski. 
ine Wohnung, beſtehend aus 2 Zim. 
E nebſt at zu vermiethen. 

J. Murzynski, Neuſtadt 122/23. 
Butterſtr. 144 3 Immer U. gr. Zubehör. 
1 möbl. Zimmer zu verm. Schillerſtr. 414. 
1 ut möbl. Zimmer jofort zu vermiethen 

acobsſtr. 230 a, II (Czarnetzkiſches Haus). 
Ein möbl. Zimmer von ſofort zu. 
vermiethen. Museum. 
wei Vorderzimmer, 
möblirt auch unmöblirt, ſogleich zu 
vermiethen Brückenſtr. 27, 1 Tr. 
1 freundl. möbl. Zimmer von ſofort zu 
vermiethen Schillerſtr. 414. 
ein möbl. Zim., mit auch oh. Bur ſchen⸗ 
Wagelaß, vſogl zu verm. Schillerſtr. 410,2 Tr. 
Große Remiſe 
zu verm. bei Gebr. Jacobsohn, Breiteſtr. 455. 


Speicherräume und Pferdeſtälle, p. 


Wird ächt nur von der Firma ©. Lick in Colberg hergeſtellt; 


alle von anderer Heile in den Handel gebrachten Lebens⸗Glſenzen fins werthloſe Nachahmungen. 


Hinweis anf die Heilkraft 


der altbewährten 
Dr. Fernest'schen Lebens-Essenz. 


Depots, durch welche die ächte Pr. Ferneſt ſche Lebeus⸗Eſſenz bezogen werden kaun: 
In Elbing in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Haensler, 

in der Apotheke zum ſchwarzen Adler bei Apotheker Wendland, alter Markt 16 

und bei Apotheker Bruns. In Dirſchau bei Apotheker Mensing und bei Apotheker Magierski- 
In Marienburg bei Apotheker Sehulz, Apotheke zum goldenen Adler. 

In Thorn in der Raths⸗Apotheke, Breiteſtraße 53 bei Apotheker Schenek. 
In Graudenz in der Schwanen⸗Apotheke bei Apotheker Serger & Güldenpfennig. In Culmſee bei Apotheker Liepe. 
In Dt. Eylan bei Apoth. Böttcher. In Danzig in der Elefanten⸗Apotheke von Apoth. Richard Loewi, Breitgaſſe Nr. 15, 
bei Apotheker Adolf Rohleder, Apotheke auf Langgarten Nr. 106 und in der Raths⸗Apotheke bei Apotheker Kornstaedt. 
In Mohrungen bei Apotheker Fuchs. In Preuß.⸗Holland bei R. Ed, Schützler. In Deutſch⸗Krone in der Jungklaass’schen Apotheke. 
In Hammerſtein bei Apotheker Oremers. In Schloppe bei Apotheker Kubisch. In Tütz bei Apotheker Pietzuch. 
In Strasburg W. Pr. bei Apotheker Mattern. In Schönſee bei Apotheker Riebensahm. In Bruß bei Apotheker Fuchs. 

In Rheden bei Apotheker Czygan. In Schwetz bei Bud. Meyer. In Mewe in der Apotheke. 

In Bukowitz bei Apotheker P. Sprengel. In Gorzno bei Apotheker T. Cieszynski. In Schlochau bei Apotheker Radeke. 
In Maerk. Friedland bei Apotheker Dann. In Gollub bei Apotheker P. Ziotowski. 5 


Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt ein Univerſalmittel, welches in Folge vieljähriger Erfahrungen ſich einer großen Heilkraft 
bei Hunderten von Kranken zu erfreuen hat, indem dieſelbe ſich in den durch ſchlechte Verdauung und Störung in der Functionirung der Blutorgane 
hervorgegangenen Leiden, ſtets heilkräftig und wirkſam bewieſen hat, welches ſich dadurch beſtätigt, daß dieſe Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz 
den Stuhlgang regelt, den Magen ſtärkt, das Blut reinigt und verdünnt und ſomit eine erhöhte Thätigkeit der geſammten Verdauungs- und 
e ar eintritt, welche ſich über den ganzen Körper verbreitet und hierdurch jeder Leidende ſeine frühere Geſundheit wieder voll⸗ 
tändig erlangt. 2 

Um eingewurzelte Leiden zu beſeitigen, iſt es nöthig Heilmittel zu gebrauchen, welche auf den menſchlichen Organismus ſo einwirken, wie 
es für die jeweiligen Umſtände unbedingt erforderlich iſt. 5 

Es giebt nun viele Mittel, welche zwar zu äußerſt hohen Preiſen angeprieſen werden, aber trotzdem für den Kranken ohne jeden Werth 
ſind, weil ſie eben garnicht wirken. Viele geben das Geld für unverhältnißmäßig theure Mittel aus und müſſen ſich dann überzeugen, daß die⸗ 
ſelben gar nicht gewirkt, im Gegentheil die Leiden nur" verſchlimmert haben. Dieſe und andere ſchädliche Folgen jener Vorfälle kann man ſicher 
abwenden, wenn man ſich unverzüglich der ächten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz bedient, ein Präparat zuſammengeſetzt aus ſolchen 
Kräutern, welche laut Gutachten hervorragender ärztlicher Autoritäten gerade bei den . Krankheiten des Magens und des Unterleibes 
ganz beſonders wohlthuend, ſchmerzlindernd und heilſam wirken, was die mir täglich zugehenden Anerkennungen beweiſen, fo daß hiermit der 
leidenden Menſchheit ein Heilmittel ohne Gleichen geboten wird, das in keinem Hauſe fehlen ſollte. 

Dieſe wahrhaft ſegensreich wirkende Eſſenz iſt zunächſt ein unfehlbares Mittel gegen Ausſchlag, Auszehrung, Appetitloſigkeit, Aſthma, 
Blutandrang nach Kopf und Bruſt, Bleichſucht, Blutarmuth, Drüſenleiden, Durchfall, (kaltes galliſches und nervöſes) Fieber, weißer Fluß, Gelb⸗ 
ſucht, Gicht, Hämorrhoiden, Stuhlverſtopfung, Herzklopfen, Huſten, Krämpfe, Kopſſchmerz, Lähmung, Magenkrampf (überhaupt Magenübel), 
Nervenleiden aller Art, Rheumatismus, Seroſeln, Seitenſtechen, Wurmkrankheiten. 

Se ½ Theelöffel Morgens und Abends genommen, befördert den Appetit und verhindert Verſtopfung. Ein Theelöffel voll, bei ſtärkeren 
Naturen etwas mehr, erzeugt gelinden Stuhlgang und löſt Stockungen und Stauungen im Unterleib. 

Tie Dr. Ferneſtiſche Lebens⸗Eſſenz kann mit Wein, ſüſelſreiem Branntwein, Waſſer oder Jucker oder auch ohne jede Beimiſchung 
genommen werden. 

Meinem General-Depoſitair für Würtemberg, Herrn Apotheker Baumann, Beſitzer der „Engel⸗Apotheke“ in Heilbronn, wurde 
von dem Königlich Würtembergiſchen Medicinal⸗Collegium in Stuttgart der Verkauf der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, nachdem die 
Beſtandtheile derſelben klargelegt find, auch ohne ärztliche Verordnung genehmigt. Wenn man nun in Betracht zieht, daß ein Medicinal-Collegium 
einerſeits nur den Verkauf von wirklich guten Hausmitteln geſtattet, andererſeits aber den Verkauf von ſogenannten Geheimmitteln ganz entſchieden 
bekämpft, jo wird man zu der Ueberzeugung gelangen, daß die Pr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit den meiſt auf Schwindel beruhenden 
Univerſal⸗ und Geheimmitteln durchaus nichts gemein hat. f 

Ich bitte alle Leidenden die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz mit vollem Vertrauen zu gebrauchen und wünſche denſelben von 
ganzem Herzen den erhofften Erfolg. 

Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt zu haben in Gläſern a 50 Pf., 1 Mk., 1,50 Mk. und 3 Mk. 
in den obigen Depôts und bei 


„ Lück u Colbe g. — Me Rechte vorbehalten. — 


Atteſte und Dankſchreiben. 


Seit drei Jahren leide ich an Rheumatismus, Verſtopfung, Hämorrhoidal⸗ Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens Eſſenz hat mir bei meinem langjährigen 
beſchwerden und Mageuſchmerzen. Ich habe dieſerhalb viele Aerzte gebraucht, Magenleiden ſehr gute Dienſte geleiſtet, ſo daß ich derſelben vor allen anderen 


jedoch ſtets vergebens; da nahm ich denn meine Zuflucht zu der Dr. Leider bat Mitteln den Vorzug gebe. 
Lebens⸗Eſſenz und nach längerem Gebrauch derſelben waren meine Leiden voll⸗ Klein Waabs Kreis Eckernfoerde, 6. November 1888. 
1 2 0 Die BE ſelbſt EN 1 n 901 . Wittwe Sophie Bruhn. 
unfehlbar wirkſam, fie beſeitigt vollkommen ſchmerzlos die Hämorrhoiden. ch ; 5 3 9 3 8 
kaun deshalb nicht unbin einem jeden mit derartigen Leiden Behafteten die Dr. Pr. Ge ue ichen Elhense@ffeng 555 dich * 1 Waage ente oe 
Be ee ie, 1 zu empfehlen. Magenleidenden empfehle ich die Lebens⸗Eſſenz als ein ganz vorzügliches Haus⸗ 

Seeretz bei Schwartau, 31. October 2 8 255 mittel und werde ich dieſelbe in meinem Haushalt immer vorräthig halten. 

W. Hamm, Schmiedemeiſter. Fiddichow. 22. November 1888 
Er se : 5 e 3 Fiddichow, 22. November 1888. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat meine Frau, welche ſeit einem F. Mührte, Fiſcherelbeſiter. 


Hiermit ertheile ich der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz gerne das Zeugniß, 
daß ſich dieſelbe in meiner Familie gegen die verſchiedenſten Leiden, als Magen⸗ 
krampf, Appetitloſigkeſt, Stuhlverſtopfung u. |. w. ſeit vielen Jahren immer bor⸗ 
züglich bewährt hat, ſo daß ich die Eſſenz Jedem auf das Beſte empfehlen kann. 


Soldin, 4. November 1888. 
A. Lüderitz. 


gebens in Anſpruch nahm, von dieſem Leiden befreit. 
Herzershof bei Cüſtrin, 2. November 1888. A, Gloſe. 
Die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz hat ſich auch in hieſiger Gegend in vielen 
Familien eine unentbehrliche Stätte als bewährtes Hausmittel vorzugsweiſe gegen 
die verſchiedenartigen Krankheiten des Magens ge) ff 


Jahre an Herzklopfen und Athemnoth litt und wogegen ich ärztliche Hülfe ver⸗ | 


affen. BE 5 
Moderow bei Zachan, 17. September 1888. W. Riens, Viehhändler. 


i Bezeuge hiermit gern und der Wahrheit gemäß, daß die Dr. Ferneft’ihe 
Lebens⸗Eſſenz bei mir den beſten Erfolg hervorgerufen hat. Namentlich hat die⸗ 
ſelbe auf meinen ſchwachen Magen, welcher mir oft den Dienſt verſagte, einen ſo 
wohlthätigen Eindruck ausgeübt, daß ich wie neugeboren bin und faßt ohne Ihre 
Eſſenz nicht mehr fein kaun. Auch auf mein recht ſchmerzhaftes Hämorrhoidal⸗ 
leiden, welches mich ſeit Jahren quält, und auch bei einigen derart leidenden Be⸗ 
kannten hat Ihre Lebens⸗Eſſenz die beſte Wirkung hervorgerufen, jo daß ich dies 
ſelbe jedem Leidenden auf's Wärmſte empfehlen kann. 
Guſchin, Kreis Bomſt, 16. März 1888. Otto Jaekel. 
25 Hiermit kann ich Ihnen die Mittheilung machen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche 
Lehens⸗Eſſenz das bete Mittel iſt, was ich bis jetzt gebraucht habe, ich fühle mich 
geſund, neu erſtärkt und beglückt. Ich wandte dieſelbe gegen Magenleiden, Ver⸗ 
I ſtopfung und Unterkcibsbeſchwerden mit gutem Erfolge an. Ich werde dies wirklich 
[ heilſame Hilfsmittel immer im Haufe halten, mich auch nach Kräften bemühen, 
daſſelbe allen Kranken und Leidenden auf das Wärmſte zu empfehlen, der gute 
und heilſame Erfolg wird niemals ausbleiben. Gleichzeitig erſuche ich Sie, dieſe 
Zeilen der Oeffentlichkeit zu übergeben, damit die leidende Menſchheit von den 
Wirkungen dieſer Eſſenz überzeugt werde. Itzehoe, 9. April 1887. J. Toedt. 
Hiermit beſcheinige ich, daß ich läugere Zeit an Bruſtkrampf und Rheu⸗ 
matis mins litt und bin ich hiervon durch die Dr. Ferneſt'ſche Lebenseſſenz gänzlich 
befreit und fühle mich nun recht glücklich. Ich möchte Sie nun nach bitten, mir 
für andere Kranke 10 Flaſchen ſenden zu laſſen. 
5 Gellen b. Königsberg i. M. Frau Emilie Hannemann. 
Warnik bei Cüſtrin, 25. März 1898. N. Gohlke. 2 Vor Kurzem wurde mir Ihre Dr. Ferneſt ' ſche En elle empfohlen, 
Ich litt ſeit vier Jahren an Herzbeklemmungen, ſowie öfterem Blutſpeien. obleich ich derartige Sachen wenig ſchätze, kaufte ich 1 Fläſchchen & 1 Mk. — Zu 
Gegen dieſe Uebel wandte ich viele Mittel an, aber alle vergebeus, bis ich ei meinem Erſtaunen nahm ich Thon nach Gebrauch der Hälfte des Inhalts dieſes 
Verſuch mit der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz machte und in kurzer Zeit ware Flaͤſchchens eine faſt vollſtändige Beſeitigung der Unterleibsbeſchwerden wahr, was 
durch den Gebrauch dieſer Eſſenz meine Leiden gehoben, wofür ich Ihnen meinen mich gern veranlaßte ein zweites Fläſchchen zu kaufen, zwar war daſſelbe mit dem 
Etiquet „Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz“ verſehen; es fehlte demſelben aber die 


beſten Dank ſage; auch werde ich dieſelbe Jedem, der mit ähnlichen Leiden beha Eſſe h 1b die 
I Schutzmarke und auch jede Aehnlichkeit mit dem oben erwähnten Fläſchchen. Ich 


iſt, zum Gebrauch dringend empfehlen. : ö 8 ; 
Sakuten, Kreis Memel, 3. April 1888. Frau Emina Hofmann. ahnte ſofort eine Fälſchung, behielt es aber und verſuchte es auch mit dem Ju⸗ 
halte, der jedoch keineswegs heilend, ſondern vielmehr nachtheilig auf mein Leiden 


„Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt für mich vom höchſten Wer 1 5 a! i \ 
Seit vielen Jahren litt ich an Blähungen, Appetitlosigkeit, Herzklopfen und C ewirkt hat. Judem ich mein Bedauern darüber ausſpreche, daß Ihre jeden Lei⸗ 
denden zu empfehlende Eſſenz auf dieſe Art zurückgedrängt wird, erlaube ich mir, 


brüſtigkeit und kann der Wahrheit gemäß beſtätigen, daß ich durch Gebrauch 1 d rt zurückgedrängt n. 1 ich 
Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz große Linderung in all dieſen Krankheitszuſtä Sie zu bitten, Ihren Apotheker zu veranlaſſen, mir einige Flaſchen Eſſenz zu ſchicken. 
5 Hoppenbruch, 20. Septbr. 1886. H. Appelbaum, Gemeindevorſteher. 


bekommen habe. 6 
Groß⸗Cammin N.) M., 16. December 1887. W. Schmolt, Schmieden Ew. Wohlgeboren kann ich nur bezeugen, daß wohl kein Mittel geeigneter 
Zu meiner größten Freude theile ich Ihnen heute mit, daß ich durch dürfte, ſchneller und ſicherer plötzlich eintretende Störungen (Blähungen, 
Gebrauch der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem laugjährigen Magens | Bfutandrang, Leber⸗ und Gallen⸗Leiden) zu beſeitigen, als Ihre vorzügliche Dr. 
lelden nicht nur befreit, ſondern gänzlich geheilt bin, fo daß ich dieſelben bei Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz Ich kann daher nur jeder Familie dieſe Eſſenz als 
ährtes Hausmittel beſtens empfehlen. 


gleichen Leiden Jedermann beftens empfehlen kann, was auch noch Freunde und e 5 

Bekannte, welche dieſelbe auf meine Empfehlung gebraucht haben, gern bezeugen Bergheim, 5. Auguſt 1888. 8 L. Braſſel. 

werden. Auch noch in anderen Fällen iſt die Eſſenz erprobt und begutachtet wor Ich kann nicht uuterlaſſen, Ihnen Nachricht über den Erfolg der aus der 
Staßfurt, 23, Juni 1888. Albert Schaaf. Reiſen⸗Rpotheke hierſelbſt bezogenen Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz zu geben. 
Von einem üblen Magenleiden ſowie Verdauungsſtörungen war ich lan ch lag ein ganzes Jahr an Magenkrampf in den größten Schmerzen darnieder. 

Zeit hindurch gequält; Jkaar wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch bat) Alle ärztliche Hilfe war umſonſt, da kam mir eine Anzeige Ihrer Eſſenz zu Ge⸗ | 

0 cht; ich ließ die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen und bin durch dieſelbe wieder | 


mich keins von den Schmerzen befreit. Heute jedoch bin ich völlig geſund e durch dieſe 
dieſes verdanke ich nur der weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz, gera kommen hergeſtellt. Auch hat die Anwendung der Eſſenz mir bei meinem lang⸗ 
gen Rheumatismus geholfen, wo ebenfalls ärztliche Hilfe vergebens war. 


act und nur dieſe, wie ich offen bezeugen kann, hat mich von meinen ſchm 
haften Leiden erlöſt; wenn ich dieſes allen Magenleidenden mittheile, fo geſchi Straßburg i. Elf. im Mai 1886. = ‚Bhilinp Marz. 
dies nur aus dem Grunde, damit Alle erfahren, daß es in der Dr. Ferneſt'ſ Hiermit theile ich Ihnen mit, daß Ihre Dr. Ferneſt dee Lebens⸗Eſſenz ſich an 
Lebens⸗Eſſenz noch ein ganz vorzügliches und reelles Mittel gegen dera tehreren meiner Bekannten und in meiner Familie bei Gicht und Rheumatismus 
Leiden giebt. . pP vortreßlich bewährt hat, wo alle Mittel nutzlos waren, half fie ſicherlich, was ich 
Rohmanen bei Ortelsburg, 2. Juli 1888. S. ſtattanek, Schneidermſt der 2 cheinige. 322 ͤ ĩͤ FE 
b Im vorigen Herbſt litt meine Frau an einem hartnäckigen Magenkatarr ubörm, Poſt Hollingſtedt in Schleswig, den 26. November 1886. 
viele dagegen angewandte Mittel blieben erfolglos, jedoch nach Gebrauch 7 9 J. Tams, Gemeindevorſteher, 
Flaſche Ur. Ferneſk ſcher Lebens⸗ dem iſt das Uebel nunmehr gänzlich geho Ich beſtätige Ihnen mit Vergnügen, daß Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗ 
Bendorf bei Hanerau, 25. März 1887. Claus Pieper. Eſſenz in all' den Fällen, in welchen ich fie zur Anwendung brachte, namentlich 
Ihre Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz iſt in meiner Familie unentbehrlich i { 
geworden, da fie beim öfteren Gebrauch jedes Unwohlſein beſeitigt. e tutebüll, Poſt Kappeln a. Schlei, den 18. Februar 1887. 

Börmerkoog bei Hollingſtedt. 0 Thies Göſch. 5 ! Th. Thomſen, Zicgeleibeſitzer. 

Ich kann Ionen die Mittheilung machen, daß mir die Dr. Ferneſtſche Seit längerer Zeit litt meine Frau an einem ſchweren Magenübel und Ver⸗ 
Lebens⸗Eſſenz ſehr gute Dienſte leiſtet; ich brauche fie ſchon vier Jahre, weil ich] dauungsſtörungen. Auf Empfehlung eines guten Freundes benutzte fie die Dr. 
an Hämorrhoiden, an einer ſchweren Verſchleimung des Magens und an einer nell ſche Lebens⸗Eſſenz. Nach kurzem Gebrauch berjelben ſind dieſe Leiden nun 
ſtarken Verſtopfung leide. Wenn ich aber von der Lehens⸗Eſſenz etwas im Haufe | gänzlich verſchwunden, wofür i bn meinen Dank ausſpreche. 
habe und davon einige Tage einnehme, ſo habe ich gleich Linderung, erfreue mich!“ FKonkolewo Hauland, 3. März 1888. Wilhelm Peuther, Tiſchlermſtr. 
wieder einer guten Geſundheit und gutem Appetit und regelmäßigem Stuhlgange. Mit der größten Freude theile ich Ihnen mit, daß die Cſſenz hier bei vier 
Auch ziehe ich die Dr. Ferneft'ſche Lebens⸗Eſſenz anderen Mitteln darum vor, weil len Leidenden gut angeſchlagen hat; auch meine Frau befindet fi „ jeitdem fie die 
fie weder Leibſchneiden, > auchgrimmen oder -Miteifen verurſacht. In An⸗ ropfen hat, ſchon bedeutend wohler. Einer Nachbarsfrau und einem jüngeren 
erkennung der vorzüglichen Wirkung der Lebens⸗Eſſenz wünſche ich, daß dieſe Zeilen | Mädchen hat die Eſſenz auch gute Dienſte gethan. Letzteres war an Erbrechen 
zum Wohle ähnlicher Leidenden in die Oeffentlichkeit gebracht werden. = rankt und hat Ihre Eſſenz ſchon 0 zweimal Einnehmen geholſen, wie auch 
Wormlage, 20. Februar 1888. A. Daer, Schmiedemeiſter. 2 mehreren Kranken. Es folgt Beſtellung. 

Von einem üblen Magenleiden war ich lange Zeit hindurch gequält; zwar Radduſch bei Neuzattum, 15. Februar 1884. Johann Wittke. 

wandte ich hiergegen manches Mittel an, doch hat mich keins von den Schmerzen Nicht um Reklame zu machen ſondern mit aufrichtigen Gefühlen der Dank⸗ 
befreit. Heute bin ich jedoch wieder er geſund und verdanke ich dieſeß nur der] barkeit gegen den Werfertiger der Dr. Ferneſt ſchen Lebens⸗Eſſenz fühle ich mich 
weltberühmten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗ De. gerade dieſe und mir dieſe ſage akt, dieſe Zeilen an Sie zu richten. Seit etwa 5 5 litt ich an Magen⸗ 


ich offen, hat mich von meinem Leiden erlöſt. thelle dies allen Magenleidenden | catarrh, verbunden mit oft recht empfindlichen wenden erſtopfung, höchſt un⸗ 
chmerzen und Qualen beſeitigt werden konnen. 5 x 
5 jatte ſich zu Anfang diefes Jahres bedeutend verſchlimmert. Sonſt kein Freund 
en Lebens⸗Eſſenz dankbar Mittheilung zu machen, da ich feit vielen Jahren an 175 rühmlichſt empfohlene Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz zu gebrauchen. Und 
0 ott ſei 
ein 
Mittel, we zur Erhaltung meiner Geſundheit dient. Ich kann daher anfeichtig 470 bſt von erfahrenen Werzten als ein veraltetes bezeichnet wurde. Ich kann 
Gr. Schönfeld b. Pyritz, 20. März 1888. G. Wolter, Stellmachermſtr. 
u ori nz 8 16 den Kenan ie vor einiger Zeit bezogene Dr. 
tenleiben völlig befreit worden iſt und fih jet der beſten Geſundheit erfreut. N { 9 aller ärztlichen 


Mit beſtem Dank theile ich Ihnen mit, daß ich längere Zeit an N x 
Schmerzen, Verſtopfung und Blähungen gelitten habe. Es wurde mir die Pr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz dagegen zur Abhülfe empfohlen, ich verſuchte es mit 
derſelben und verſpürte, nachdem ich nur wenige Tage die Kur gemacht eine be⸗ 
deutende Beſſerung. Schließlich. nachdem ich die Eſſenz vollſtändig aufgebraucht, 
iſt mein Leiden gänzlich geſchwuͤnden. Ich kann daher jedem Meuſchen die Dr. 
Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als das beſte Hausmitelt empfehlen. 
Oſſecken, 21. Dezember 1888. Johann Neubauer. 

Seit Jahren litt ich an Verdauungsbeſchwerden, ſo daß mein Zuſtand 
unerträglich war, da wurde mir die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz empfohlen 
und bin ich nunmehr durch den Gebrauch derſelben vollſtändig von meinem Leiden 
geheilt, was ich hiermit gern bezeuge. = BE 
Frankfurt a. Oder, den 2. December 1888. W. Wegner. 

Der Wahrheit gemäß wird hiermit bezeugt, daß ich durch den Gebraf 

der Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von meinem langjährigen Magenleiden n 
nur Linderung, ſondern gänzliche Befreiung hiervon erzielte. Ich rathe 
mann, bei ähnlichen Leiden hiervon Gebrauch zu machen. - 
Broiſtedt, 14. Februar 1888. Graumann, Gemeindevorſteher. 

8 Die Dr. Ferneſt'ſche Lehens⸗Eſſenz iſt in meiner Familie ſchon ſeit mehre 
Jahren als gutes Hausmittel eingeführt. Die Wirkung derſelben war eine je 
ute, indem ich durch dieſe Eſſenz von meinem langjährigen Magencatarrh vo! 
tändig befreit wurde; weshalb Sie bitten möchte, mir noch 3 Flaſchen ge 
Poſtnachnahme durch Ihren Apotheker zuſenden laſſen zu wollen. 5 


2 55 gemäß bei 


enleidenden ſich ſehr wirkſam und heilkräftig erwieſen hat. 


uit, damit fie erfahren, daß es wirklich noch ein Mittel giebt, wod bieie | regelmäßigem Stuhlgang und brennendes Gefühl im Magen, ſaures Aufſtoßen, 
8 8 ch noch Littel g urch b je ſelöß 10 7 525 leichtesten Speiſen und eine faſt gelbe Geſichtsfarbe. Diefes Uebel 
arlshof bei Pinne, 4. März 1888. Frau Reste, x 1 . ! 

Ich ſehe mich veranlaßt, 57 für die vorzügliche Heilkraft der Dr. Ferneſt⸗] von Zeitungsannoncen, entſchloß ich nA doch endlich Ihre, mir von anderer 
Magenta ſowie an 5 lelde, vieles angewendet und verſucht hade n ] ank, bis beute bin ich nach ſchon vor längerer Zeit verbrauchten drei 
nlchts se gr Die Dr. Ferneſbſche Lebens⸗Eſſenz iſt noch das flaſchen Ihrer Lebens⸗Eſſenz befreit von dem fo überaus läſtigen Uebel, welches 

e 
einem Jeden, der auf dieſe Art leidet, die Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz als bens⸗Eſſenz aus eigener Erfahrung auf's Wärmſte 
wirkliches Heil⸗ und Erhaltungsmittel empfehlen. 
Albert Franz. 
Ich erkenne hiermit dankbar an, daß mein Sohn durch den Gebrauch der A 
ſich ſchon jo oft bewährten Dr. Ferneſt'ſchen Lebens⸗Eſſenz von ſeinem fer ſehr ſtarken und 


hie 


Freunde und Bekannte, welche an verſchiedenen Beſchwerden litten, haben 3 befreit hat, wes⸗ 


ci 
leich⸗ 
— auf mein Anrathen die Dr. Ferueſt'ſche Lebens⸗Eſſenz gebraucht; auch hier halb 
at ſich dieſelbe bet jedem Einzelnen als ſehr vorzügliches Hausmittel bewährt. 
Dievenow, 1. März 1888. Wilhelm Frohreich, Seelootſe. 
Von vielen Einwohnern hierorts bin ich beauftragt im Namen ſolcher wie 
der eine Sendung von 15 Flaſchen Dr. Ferneſt'ſche Lebens⸗Eſſenz kommen zu laſſen 
Im Anfang ſchien es, als ſchenke man dem angeprieſenen Mittel kein Vertrauen, 
aber eiulge Kranke ſelbige gebrauchten und man die heilende Wirkung sah, 


de ich erſucht, wieder obige Beſtellung für fie zu machen und fühlen ſich viele 
e durch den Gebrauch der Eſſenz von Herzklopfen, kHrampf, Rhenma⸗ 
Im, Stuhlverſtopfung, Hyſten, chten und Augenentzünduag befreit. 

Trebliu, Kreis Rummelsburg k. P. Pahnke, Lehrer. 
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Carl Sauer, 


